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In Flandern und vor
Die Verdüchtigungen
unſerer Friedensbereitſchaft.
Wir kennen ſeit Beginn des Krieges den Lügenfeldzug

unſerer Feinde, die uns in ihren Ländern und im neutralen
Auslaud als die bewußten Friedensſtörer hinſtellten, däe
Eroberungsluſt in den Krieg getrieben habe. Dem ent
ſpricht es nur, wenn jede Kundgebung unſerer Friedens
beveitſchaft von eben jener feindlichen Preſſe als unehrlich
oder als Ausfluß unſerer Schwäche hingeſtellt wird. So
war es bei dem Friedensangebot im Dezember 1916, bei der
Friedensreſolution des Deutſchen Reichstags vom 19. Juli
1917, ſo droht es, ſoweit man die Stimmung des feind
lichen Auslnads nach ihrer Preſſe und vorläufigen Re
gierungsäußerungen beurteilen darf, auch bei der edutſchen
Antwort auf die päpſtliche Note zu werden. Haben nun
die recht, die, um den alldeutſchen Kreis geſchart, daraus
den Schluß ziehen, jede Friedensbekundung von deutſcher
Seite ſei ſachlich und taktiſch verfehlt? Wixn anlworten
darauf: Unſere Feinde wiſſen genau ſo gut wie wir, daß
es nicht Schwäche, ſondern Gewißheit der Kraft und Stärke
iſt, wenn wir uns zum Frieden bereit erklären. Was kann
ums da ihre Lügenhaftigkent ſcheren? Wie der Tropfen
ſchließlich de n. höhlt o werde e JZuiedensku

Sie werden an unſere, des deutſchen Volkes in ſeiner großen

Mehrheit, ehrliche Friedensliebe glauben lernen, wenn wiv
uns nur nicht einſchütern von denen, die im
eigenen V.
n ſerer Unehr liche
reden. Das tun die Alle
dem Krieg mit ihren Eroberungs
Auslande die Unterlagen be

laſſen

utſchen! Wie ſie vor
antaſten dem feindlichen

kriege bedacht, ſo untergraben ſie heute im Ausland mit
ihrer demagogiſchen Agitation gegen jede deutſche Friedens
aktion den Glauben an die deutſche Ehrlichkeit zum Frie
den. Sie unterſtüten das Urteil unſerer Feinde über
deutſche Unehrlichkeit, deutſche Scheinheiligkeit, deutſche
Doppelzüngigkeit. Man braucht nur die Kommenktare all
deutſcher Blätter zur deutſchen Antwort auf die Papſtnote
zu leſen. Da wurde u. g. geraten, den Reichskanzler Dr.
Michgelis, der dieſe Ankwort unkerzeichnete, künftig als
einen Mann darzuſtellen, deſſen Augen verſtändnisvoll
zwinkern, bald nach der Seite der Friedensfreunde, bald

Und die deutſche Antwort
ſelbſt wurde, wenn nicht als direkt, dann als mehr oder

jeder
Kann manm ſich

da wundern, wenn aus dem Blätterwald feindlicher Kriegs-
heher herausſchallt, wie es die alldeutſche Preſſe in ihn

Glaubt man heute im Ausland noch

nach der der Friedensgegner.

weniger reiner Hbflichkeitsakt hingeſtellt, der
ernſteren politiſchen Bedeutung entbehre.

hineingerufen hat
nicht an die Ehrlichkeit deutſchen Friedenswillens, ſo
kragen die Alldeutſchen hieran ein voll gerüttelt Maß von
Schuld. Und ſie wird bei jeder Verlängerung des Krieges
zu einer Blutſchuld, von der ſie niemand jemals wird
freiſprechen können!

Der Weltkrieg
e

5

Die „Südd. Korr.“ meldet aus Genf: Eine Havas- Note
meldet aus Rom:

Der Vatikan hat die Antwortnote der Mittelmächte
dem engliſchen Geſandten übergeben,

Nur mit den Ruſſen iſt der Sieg ſicher.
Jn „Humanite“ führt Sembat aus, Asquith habe den

Willen der Entente ausgezeichnet zum Ausdruck gebracht,
aber der militäriſche Sieg ſei die Vorbedingung
zur Durchführung dieſes Willens; man täuſche ſich, wenn
man auf den wirtſchaftlichen Druck rechne, um dem Feinde
wichtige Forderungen gufzwingen zu können, ſo groß auch

drahtet:Die Folgen des Wirtſchaftskrieges ſein könnten. Zum
aber ſei die tatkräftige Mitwirkung

it den Ruſſen ſei der
SiegeSer Ruſſen notwendig.

nud

olk den Feinden Waffen dazu liefern, von
e chreiben und zu

ür die falſche Anklage,
Regieneng und Volk in Deutſchland ſeien auf Erberungs-

Gratisbeilagen
Fluſtriertes Unterhaltungsbige
Landwirtſch. u. Handelsbeilage
Wiſſenſchaftliches Monatsblass
Lotterieliſten Kurszettel

Mittwoch den 3. O
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ktöber

Sieg ſicher, ohne die Ruſſen ſei er eine leere
hraſe. Die Nachrichten aus Rußland, die die Zenſur

ſo ſorgfältig durchſiebe, ließen immer mehr erkennen, daß
die Maximaliſten demnächſt ans Ruder gelangen würden.
Darauf müſſe man vorbereitet ſein.

x

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die Kriegslage,

Die in den Morgenſtunden des 30. September bei
günſtigen Wetter mäßige Artillerietätigkeit an der
Flandernfromt nahm von Mittag ab erheblich zu
und ſteigerte ſich zu planmäßiger Beſchießung unſerer
Stellungen zwiſchen der Küſte und dem Nieuport-Kanal.
Auch gegen den Ypern Bogen, vornehmlich in Gegend
Zonnebeke, richtete ſich von Mittag an geſteigertes plan
mäßiges Feuer, das auch während der Nacht über anhielt.
Unſere Artillerie ſetzte den Kampf ebenfalls mit lebhaftem
Feuer fort. Zahlreiche Brände zeigten die gute Wirkung.
Jnfanterieangriffe erfolgten an keiner Stelle der feind
lichen Front. Unſere Patrouillen brachten aus erfolg
reichen Unternehmungen an der Lys Gefangene zurück.

Während feindliche
wider wie o in eher Zeit ablzeiche, Opfer u

Häuſerſchaden verurſac ten, belegten S unſere Flieger

geſchwader feindliche militäriſche Anlagen mit erkannt
gutem Erfolge.

Jn Gegend Lens und öſtlich Arras wurde das Ar
tilleriefeuer zeitweiſe lebhaft. Ein feindlicher Feſſelballon
wurde von unſerer Artillerie abgeſchoſſen.

Auch die franzöſiſche Bevölkerung erlitt

Aisnefront hielt das tagsüber wie bisher lebhafte Feuer
an der Laffaux-Ecke auch heute an. Auf lebhaftes Feuer
erfolgte am 1. Oktober in den frühen Morgenſtunden nach
ſchlagartig einſetzender Feuervorbereitung ein feindlicher
Patrouillenvorſtoß an der Bahn Reims Vitry, der reſt
los in unſerem Abwehrfeuer ſcheiterte. Beiderſeits der
Maas hielt ſich bei ſchlechter Sicht die Artillerietätigkeit wurden interntert

Südlich Forges und in Gegend
Bezonvaux drangen eigene Stoßkrupps in die feindlichen
Linien und kehrkew mit Gefangenen zurück. Auch im
Oſten wurden bei mehrfachen Patrouillenkämpfen an der

An der übrigen

in mäßigen Grenzen

Rigaer Front Gefangene eingebracht.
Front keine beſonderen Ereigniſſe.

Der deutſche Abendberücht beſagt:
Jn Flandern und vor Verdun wechſelnd ſtarkeFenertätigkeit und örtliche, für uns günſtige San

teriekämpfe.
Ein freiwilliges ſiameſiſches Korps?

Der Schweiger Großtelegraph meldet aus Paris. Die
ſiüameſiſche Regierung veſchloß, die Bildung eines
freiwillkigen Korps anzuerkennen, das an de
Weſtfront entſandt werden ſoll.

Wie die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mittkeilt,
iſt eine

neue franzöſiſche Schandtat
an wehrloſen Gefangenen ans Tageslicht gekommen, die
um ſo mehr härteſte Vergeltung verlangt, als ihr 29
deutſche Menſchenlebenzum Opfer gefallen
ſind. Da die franzöſiſche Regierung es nicht für ange
zeigt gehalten habe, die deutſche Forderung, derartige
Schändlichkeiten in Zukunft zu verhindern, überhaupt zu
beantworten, werde jetzt hinterder Front Gleiches

mit Gleichem vergolten werden.
Der Luftkrieg.

Unſere neueſten Angriſſe auf England
Der Londoner Korreſpondent des „Corriere della Sera“

Die letzte Luftſchlacht war die ge
waltigſte ſeit der Zeit, wo Flugzeuge an Stelle der
Zeppeline in Aktion traten m 8 r erfolgten die

Jn ngeans des geſtrigen Heeresberichtes meldet

wiederum
durch feindlichen Bombenabwurf Verluſte. Jn einer Ort
ſchaft ſüdlich Cambrai und Fresnoy-le-Grand wurde eine
große Anzahl Einwohner getötet und verwundet. An der

Verdun Artilleriekämpfe.
z

Bombengeſchwader Bomben belest.

ſtalteneſchen Luftſchiffanlagen von Jeſt
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Signale, und die Straßen begannen ſich zu leeren. Zwan
zig Minuten ſpäter erdröhnten die erſten Schüſſe. Das
Bombardement, an dem mehr Geſchütze als jemals
teilnahmen, während mehrere Hunderte von Reflektoren
den Himmel durchſuchten, dauerte bis 24810 Ahr. Es
waren, wie man annimmt, drei geſonderte An
griffe. Dafür ſpricht auch, daß drei Stunden lam
deutſche Fliegergeſchwader über der Oſtküſte bemerkt un
mindeſtens dreimal von der Abwehrbatterie beſchoſſen
wurden.

Vergeltungsflüge nach Verlin?
Die „Neue Zürcher Ztg. meldet: Nach den Londoner

Berichten des „Corriere della Sera“ zu ſchließen, erörtern
die engliſchen Blätter anſchließend am den Flug des italie
miſchen Hauptmanns Lauregti vom Turin nach London
bedhaft das Problem der Vergeltungsflüge für die
deutſchen Luftangriffe auf London. Sie bekonen, die
Leiſtung Lauregatis berechtige zu Hoffnungen, daß es
binnen kurgem möglich ſein werde, die Beſchießung Lon
dons mit der Beſchießung Berlins zu vergelten
Zahlreiche erfolgreiche Unternehmungen gegen italieniſche

Orte
Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

meldet
Am Abend des 27. September hatten unſere Seeflug-

zeuge die Flugſtation Brindrſi und die in dieſem Hafen
liegenden Torpedoeinheiten und UBoote wirkſam mit

Wie einwandfrei beobachtet werden
Jerſt uppe zwei ſchwere Bomnte, erhielten eine

er. und die aſchläge.reffer nd aus

tember folgte am 29. September abends ein von gleichem
Erfolge gekrönter Angriff unſerer Seeflieger gegen die
Ballonhallen von Ferrara, dem wieder ein Luft
ſich iff zum Opfer ſiel, indem es durch zwei BVombentreffer
auf die Halle mit rieſiger Stichflamme verbrannte. m
ſelben Abend wurden auch die Fabrikanlagen von
Pontelagoscuro wirkungsvoll mit Vomben belegt.
Der Feind wiederholte am 28. und 29. September abends
ſeine Fliegerangrifſe bei Pola, die keinen nennenswerten
Schaden militäriſcher oder privater Natur hervorriefen.
2 Matroſen wurden verwundet. Eines der italieniſchen
Flugzeuge wurde am 29. September von einem unſerer
Jagdflieger im Luftkampf über See brennend zum Ab
ſturz gebracht. Die Jnſaſſen, zwei italieniſche Leutnants,
ſind tot.

Landung eines britiſchen Flugzeuges in Holland.
Aus Amſterdam wird gemeldet Am Sonnabend

landete bei Kadzand das mit zwei Maſchinengewehrenbewafſnete oritſche Flugzeug „B. 1124“. Die Jnſaſſen

S J e eVom Seekriege.
Ein ruſſiſcher Torpedobootszerſtörer verſenkt.

Nach einer ſchwediſchen Zeitungsnachricht meldet der
ruſſiſche Generalſtab die Verſenkung des ruſſiſchen Tor
pedobootzerſtörers „Ochot nie am 26. September in
der Nähe der Südſpitze von Oeſel. Alle Offiziere ſeien
umgekommen und nur 11 Mann der Beſatzung gerettet.

Der ruſſiſche Torpedobootzerſtörer „Ochotnic“ iſt im
Jahre 1905 erbaut worden und hatte eine Waſſerverdrän
gung von 615 Tonnen. Die Friedensbeſatzung war 101
Mann ſtark.

Die wertvollen Schiffsränme.
Ein Streitſall unter den Bundesbrüdern-

Bern, 1. Okt. Eine Waſhingtoner Drahtung der
„Times“ berichtet von einer Meinungsverſchiedenheit der
Vereinigten Staaten mit England und Frankreich wegen
einiger Handelsſchiffe, die von letzterem bei amerikaniſchen
Werften beſtellt, dann aber von der Bundesregierung be
ſchlagnahmt worden waren. England und Frankreich be
mühen ſich, die Freigabe der Schiffe oder die Zuſage der
Freigabe nach dem Kriege zu erlangen. Das amerikaniſche
Schiffahrtsamt wies die Anträge im Einverſtändnis mit
den anderen zuſtändigen Amtern mit der Begründung ab,
daß die im Bau befindlichen Schiffe mit dem Augenblick
der Beſchlagnahme endgültig Eigentum der Bundesregie
rung ſeien. Der Berichterſtatter empfiehlt, falls England
und Frankreich die Sache weiter verfolgen wollen, ein
behutſames Vorgehen, da keine Frage ſo geeignet ſei, die
Amerikaner aufzubringen, wie dieſe. Zwar neige Wilſon
perſönlich nicht ſonderlich dazu, amerikaniſche Jntereſſen
auf Koſten der Bundesgenoſſen e fördern, aber zweifellos
ſei die öffentliche e überwiegend dafür die be
ſchlagnahmten Schiffe zu behalten. Jeder Verſuch, die
Entſcheidung des Schiffahrtsamtes umzuſtoßen, würde
zweifellos eine antibritiſche Stimmung kriſtalliſteren und



Wilſon ernſtlich daran hindern, den Krieg weiter zu be
treiben.

Von ſämtlichen anderen Kriegsſchauplätzen
liegen keine beſonderen Nachrüchten vor.

Von der italieniſchen Front meldet der öſter
reichiſche ungariſche Heeresbericht.

An der Jſonzo Front erlahmten die italieniſchen
Jnfanterieangriffe. Bei Podlaka auf der Hochfläche
von Bainſiz za wurde ein feindlicher Vorſtoß im Keime
erſtickt. Die Artilleriekämpfe dauern im Bereich des
Monte San Gabriele und nordöſtlich davon un
vermindert heftig an.

Die Lage in Rufzland.
Die ruſſiſche Regierung

wies den Exminiſter Chwoſtow, General Gurko Und
den Großfürſten Michael Alexandrowitſch,
den Bruder des Exzaren, aus. Die alliterten Regierungen
ſtimmten auf Anfrage der Aufnahme der Ausgewieſenen
zu. Kerenski bot dem ehemaligen Miniſterpräſidenten
Grafen Kokow zow den Vorſitz im neugebildeten Reichs
ausſchuß für Entlaſtung des Staatsbudgets an.

General Kornilow
iſt in Petersburg eingetroffen und in die Petere e ſt um g ler worden. Dasſelbe

chickſal wie General Kornilow teilen 18 Frontgeneräle,
die Mitſchuldigen des Generals Kornilow. Das Kriegs
gericht über Kornilow und ſeine Mitſchuldigen tritt Mitte
Oktober zuſammen.

Gegen Kerenski,
Aus Stockholm wird berichtet. Die Matroſen der uxſſi

ſchen Oſtſee flotte beſchloſſen, auf allen Kriegsfahr-
zeugen und Küſtenbeßeſtigungen die Rote Flagge zu
hiſſen, bis die Regierung in die Hände des Ar
beiter umd Soldaten vates übergegangen ſei.
Die Schwarzmeerflotte, die in letzter Zeit als
kerenskitreu galt, ſoll deutlich zeigen, daß ſie zur Oppo
ſition übergehen wolle. e

Nur jeder neunte Mann im ruſſiſchen Heere
noch bewaffnet.

Gewf, 1. Okt. Frankreich hat laut „Journal de
Geneve“ die Munitionslieferyumngen nach Rußz-
land eingeſtellt da das Material infolge des Trans
portwirrwarrs in Archangelsk nicht ausgeladen und an
die Front geliefert werden kann. Von den neun Mil
lionen Mann der ruſſiſchen Armee ſind, dem Genfer Blatt
zufolge, nur noch eine Million bewaffnet. Der militäriſche
und wirtſchafthiche Zuſtand Rußlands errege Beſorgnis.
Eine ſtürmiſche Sitzung des Sowjets. Die Verbands

diplomaten drücken ſich.
Der „Matin“ und das „Jourmal“ melden aus Peters

burg Der Petersburger Sowjet verlangte in einer ſtür
mi chen. Sitz Macht i ſagen würde.

n. ts aufgeregten Stimmung DerMaſſe ghäubt man nicht, daß die proviſoriſche Regierung
es wagen würde, Lenin und Sinowiew zu verhaften.

datin“ und andere Blätter melden ferner aus Pe
ersburg: Lenins Anhänger, Trotzky, der aus dem Ge
r e wurde, und ſeine Genoſſen führten in
er geſtrigen Sowjet-Sitzung eine an die wüſteſten Jako

biner-Ausbrüche erinnernde Shprache, die bei der Mehr
heit einen ſtarken Eindruck machte. Von einer Mahnung
des Vorſitzenden zur Mäßigung wiſſen die Depeſchen nichts
zu melden. Die diplomatiſchen Vertreter der Entente
warteten nicht den Schluß der bewegten Sitzung ab.

SPolitiſche Aberſicht.
Frankreich. Nach dem Sitzungsprotokoll der Kammer

ſitzung vom 19. Sepkember führte der Abgeordnete Lemery
über Frankreichs Ernährungskriſe am Schluß
gaus: Welches ſind die Pläne Deutſchland s? Der
U-Bootkrieg gibt die Antwort. Je zahlreicher unſere
Truppen wurden, um ſo ernſter wird für uns die Er
nährungsfrage. Fünf oder ſechs Millionen Sol
daten und kein Brot: Gibt es eine entſetzlichere e
heitshataſtrophe? Wir müſſen daher energiſchere Maß
nahmen treffen und 300 000 Mann der Landwirtſchaft
e Der Heeresausſchaß des franzöſiſchen Senats unter dem Vorſitze Clemenceaus erörterte
ie Frage der Verproviantierung und der Vorbereitung des Winterfeldzuges. Cheron er

ſtattete Bericht über die Verproviantierung der Armee
umd des Landes mit Getreide und betonte die Notwendig
keit weiteſt höchſter Sparſamkeit im Verbrauche
angeſichts der diesjährigen ungünſtigen Ernte. Eine
Havpas Depeſche meldet den Sieg der Minderheit
guf der Pariſer Sozialiſten konferen z. Die
Reſolution der Mehrheitsrichtung erhielt 5000 Stimmen,
die der Minderheit 5450 Stimmen. Die Mehrheitsrich
tung wird auf dem Parteitage in Bordeaux mit 22 Mann
daten, die Minderheit mit 24 Mankaaten vertreten ſein.

Jtalien. Die „Agence Havas“ verbreitet eine längere
Meldung über den Beſuch des Königs von Jtalten
an der franzöſiſchen Front, der von Belfort aus
gegangen ſei. Mei einem Beſuch beim König von Belgien
und an der belgiſchen Front habe die Reiſe geſchloſſen.
Ein Miniſterrat, an dem Cadorna teilnahm, dauerte
über drei Skunden. Wie eine offigielle Mitteilung beſagt,
habe Cadorng ein ſo zuverſichtliches, überzeugendes und
hinreißendes Bild der vorzüglichen militäriſchen Lage ge
t daß die Miniſter wie elektriſiert aufſprangen und
frenetiſch Beifall klatſchten.

niſter drückten ihm begeiſtert die Hand.

Deutſchland.

4 rer4 Gemeinden

Kundgebungen kam es auf dem Schloßplatze, wo die viel
köpfige Menge vaterländiſche Lieder anſtimmte. Die
Kaiſerin dankte freudigſt bewegt für die ſpontanen Huldi
gungen.

Ein Geburtstagsgeſchenk für Hindenburg. Hinden
burg hat ſich perſönliche Geſchenke zu ſeinem 70. Geburts

tag verbeten. n alleDeutſchen in gleichem Maße verehrt wird. Das ſchönſte
Geſchenk, das ihm das deutſche Volk zum 70. Geburtstag
darbringen könmte, wäre die Beherzigung ſeiner Bitte, die
er vor kurzem gegenüber dem Ehrenvorſttzenden der neuen
Deutſchen Vaterlandspartei ausgeſprochen hat. Wohlan,
ſchließen wir von neuem un r Die Ausſichten
für die Erfüllung dieſes Wunſches ſind allerdings leider
recht gering. Dabei werden hüben und drüben die Ge
fahren nicht verkannt, die aus einer Fortſezung des
inneren Streites erwachſen. Großadmiral von Tirpitz hat
in den Berliner Verſammlungen der Deutſchen Vater
bamdspartei dar hingewieſen, daß die inneren Strei
tigkeiten dem Auslande dienen. Er ſagte „Wie in alten
Zeiten ſollen die Deutſchen geſchlagen werden durch die
Deutſchen, wenn auch auf moderne Weiſe.“ Reichstags
abgeordneter Kopſch hat vor wenigen Tagen in Fürth in
einer großen Verſammlung des Vereins der Fortſchritt
lichen Volkspartei hervorgehoben, daß unſere Feinde trotz
unſerer günſtigen inilitäriſchen, finamziellen und wirt
ſchaftlichem Lage und trotz des ungusbleiblichen günſtigen
Enderfolges des ABootkrieges ihre Hoffnungen auf die
Uneinigkeit im deutſchen Vaterland gründen. „Sie glaubendem en Römer, der einmall geſagt hat daß deutſche
Macht nur durch ſich ſelbſt zu brechen ſei.“ Die Mahnung
Hindenburgs: „Wohlan, ſchließen wir von neuem Burg
ſfrieden“, iſt alſſo wohl berechtigt. Möchkte ſie behergigt
werden, ehe es zu ſpät iſt.

Der Reichskanzler Dr. Michaelis hat ſich zur Feier
des Geburtstages des Generalfeldmarſchalls von Hinden
burg ins Große Hauptquartier begeben. Am
Mittwoch den 3. Oktober wird er wieder in Berlin an
weſend ſein. Biſchof Ko r. um aus Trier draf am Mon
am im Großen Hauptquartier ein und wurde vom Kaiſer
zur Tafel gezogen. Am Geburtstage des Generalfeld
marſchalls wird er hier einen Gottesdienſt abhalten und
zu den verſammelten Soldaten ſprechen.

Die Reform des preußiſchen Wahlrechts und des
Herrenhauſes. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt Die
Vorbereitung der Geſetzentwürfe betreffend die Reform
des Wahlrechts zum Hauſe der Abgevrdneten
ſowie die Umgeſtaltung des Herren hauſes iſt nun
mehr ſoweit gefördert, daß ihre Vorlage beim Abgeord
netenhauſe vorausſichtlich Ende Oktober oder Anfang No
vember erfolgt. Wie wir hören, wird die Wahlveform
vorlage das allgemeine, gleiche, direkte und
geheime Wahlrecht ohne Zenſus enthalten, auch

iſt eine Wahlkreiseinteilung vorgeſehen, die die ſchreiend
ſten Mißſtände beſeitigt und für großſtädti ſche Wahlkreiſe
die Verhältniswahl unter Vermehrung der Mandate um
im ganzen 25 Sitze bringen ſoll. Für die Reform iſt eine
Mehrheit von einigen Stimmen anſcheinend ſicher wenn
die Regierung die Reform des Herrenhauſes nach den
Wünſchen der Nationalliberalen geſtattet. Die Regie
runsgvorlage ſieht neben einer Vertretung von Landwirt
ſchaſt (48 Sitze), H. de J e Sie

D re 7736 Siltze vor. Dane erhder 24 größten Städle, 24 Ve r des Großgrundbeſitzes,
die Miniſter und 120 durch kö ches Vertrauen beruſfene
Perſönlichkeiten im Herrenhauſe vertreten ſein. unter

24 Prinzen und Vertreter früher vregierender
agat er.

Parlamentariſchec.

Kriegsbeſchädigtenfürſorge
im Haußptausſchufßz.

Der Hauptausſchußß des Reichstages ſetzte am Montag
ſeine Beratung der Heeresfragen fort. Abg. Meyer
Herſford (Natl.) forderte ſchleunigſte Erfüllumg der früher
gecußertem Wünſche bezüglich der auf Militärrente ange
wieſenen Hinterbliebenen. Dieſe dürften micht ſchlechter
geſtellt ſein, als die Bezieher von Familienunterſtützungen,
zumal dieſe durch Beſchluß vom Sonnabend erhöht werdenallen General vom Langerm an n betonte, daß das
Kriegsminiſterium nach Möglichkeit die Härten mit Hilfe
der bereitgeſtellten Mittel zu mildern ſuche. Die Zuſalz
renten erreichten bis 100 Prozent der Rente und in
Einzelfällen moch mehr. Eine Kriegerwitwe dürfe nicht
ſchlechter ſtehen, als die Kriegerfrauen. Auf dieſem
Standpunkt ſtehe das Kriegs miniſterium. Abg. Prinz
u Schömaich-Carolakh (Natl.) bemerkte, daß die
ätigbeit der für Kriegsbeſchädigte arbeitenden privaten

Vereine kontrolliert werden müſſe, aber nicht behindert
werden dürfe. Nach weiterer Ausſprache wird eine
ſogiabdemokratiſche Reſolution auf weſent liche Er
höhung der Militär Hinterbliebenen
weinten einſtimmig angenommen. Gleichzeitig
einſtimmig wird eine Entſchließung Meyer-Herſord (Natl.),
der Reichskanzler möge veranlaſſen, daß der Reichstags
beſchlufß auf Erhöhung der Mannſchafts- und Milttär
Hinterbliebenenrenten ſchleunigſt ausgeführt wird, ebenſo
eine Entſchließung der Fortſchrittler, der Reichskanzler
möge die ſchon früher zugeſagte Abänderung des Mann
ſchaftswerſorgungsgeſetzes, des Offizterpenſionsgeſetzes und
des Militär Hinterbliebenengeſetzes im Reichstag alsballd,
ſpäteſtens zu Beginn des Jahres 1918 vorlegen, ange
nommen.

Die Beratungen wandten ſich nunmehr der Frage einer
Beihilfe des Reiches zur Sicherung der Ergähe
rung der Minderbemittelten zu. Hierzu ver
hangt ein Antrag der Sozialdemokraten für die minder-

Der Premer mere den bemittelten Volksſchichten, eine Senkung der Preiſe für
Generaliſſimus in kiefſter Rührung und alle übrigen Mi e e e e e

rückſichtigumg der Einkommenſte
hrt wird, ſei unter Bewie weit die Vergünſtigung gew
rveranlagung und der

Zahl der nichterwerbstätigen Familienangehörigen zu begen Fmeſſen.
des Reiches beſtritten werden, ſofern nicht durch Preis

Die Kaiſerin traf Sonnkag früh in Allenſtein
ein, wohnte dem Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche
bei und beſuchte das Hauptlazarett, das Werkſtättenlaza
rett Jakobsberg und den Ehrenfried hof. Nachmittags er
folgte die Weiterreiſe nach Königsberg. Dort wurde die
Kaiſerin überall freudig begrüßt. Zu beſonders lebhaften

Die Aufwendungen Hierfür ſollen aus Mitteln

guſſchhäge der Nahrungsmittel ſür die Kreiſe der Beſſer

Bbemittelt Die Konſerden ein Ausgleich gefunden wird.
vativen beantragen demgegenüber, daß die Gemeinden mit
Zuſchüſſen der Einzelſtaaken und des Reiches für die
winderbemittelten Bevölberungsſchichten eine Senkung der
Preiſe für die wichtigſten Lebensmittel herbeiführen

Die Bitte ehrt den Mann, der von allen

entſteht, das den Ubergang zur Friedenswirtſchaft er

Staatsſekretär von Waldow, der Präſident des
Reichsernährungsamtes, führt aus, daß die gegenwärtigen
Preiſe für die wichtigſten Lebensmittel auf der Bundes
ratsverord nung vom 19. März beruhen, die eine Am
ſtellung der Preisverhältmiſſe zwiſchen tieriſchen und
pflanz lichen Nahrungsmitteln in dem Sinne bringt daß
die Viehpreiſe geſenkt, die Preiſe für Brotgetreide und
Kartoffeln aber erhöht und die Hafer und Gerſtenpreiſe
dem Brotgetreidepreis angeglichen werden. Durch dieſe
Preisaumſtellung ſollten die die menſchliche Ernährung
nokwendigen Früchte in höherem Maße dieſem Zweck ge
ſicher umd der Verfütterüng am das Vieh entzogen wer
den. Da nun die Verbrauchswerte an Fleiſch gegenüber
den Verbrauchswerten an Brotgetreide und Kartofſeln er
heblich zurückſtehen, ſo wird die durch die Senkung der
Fleiſchpreiſe erzielte Erſparnis durch den notwendigen S
Aufwand ſür Mehl, Brot und Kartoffeln überwogen. Jn
Verbindung mit der S eingetretenen Steigerung
der Preiſe für Milch Speiſeſett und Zucker bedeutet dies
einen nicht unerheblichen Mehraufwand für den Anter
halt einer Familie. Nun haben es die beſonderen Ver
hältniſſe des neuen Wirtſchaftsjahres notwendig gemacht,
die Geſtehungspreiſe für Brotgetreide und Herbſtkartoffeln
noch mit neuen aufßerordentlichen Ankoſten zu verbinden. J
Dieſe UAnkoſten auf die Reichskaſſe zu übernehmen, iſt das
Reichsſchatzamt bereit. Die Reichsgetreideſtelle kommt da
durch in die Lage, den Mehlpreis im neuen r
jahr von 9 Mk. für den Doppelzentner auf 4,90 Mk. zu
ſenken und damit den Preis, den die von ihr zu beliefern S
den Gemeindeverbände zu zahlen Hhaben, dem Preiſe anzu S
gleichen, den die ſelbſt bewirtſchaftenden Gemeindever-
bände nehmen müſſen. Bei dem Brotpreiſe würde dies
eine Steigerung von 138 bis 2 Pfennig für das Pfund
ausmachen, ſoweit nicht durch eine Verminderung der
Spannung zwiſchen Mehl und Brotpreis der Brotpreis
noch weiter herabgemindert werden kann. In Ausführung S
des Reichstagsbeſchluſſes vom Mai hat das Reichs
ernährungsamt bereits Vorkehrungen getroffen, damit die
Erhöhung des Preiſes für Brotgehreide nicht zu einer un
gerechtferktigen Erhöhung des Brotpreiſes benutzt wird.
Gegen die Gewährung von Reichsmitteln zu einer Sen
kung der Preiſe der wichtigſten Lebensmittel beſtehen

rundſätzliche und tatſächliche Bedenken, grundſätzliche in
ſofern, als dadurch die Preisbildung innerlich unwahr
wird und bei längerer Dauer ein unhaltbares Mißver
hältnis zwiſchen Erzeugerkoſten und Verbraucherpreiſen

ſchwert, tatſächliche Bedenken inſoſern, als die Gewährung
beſtimmter Zuſchüſſe zu einzelnen Lebensmitteln zu den
größten Verſchiedenheiten führen würde.

Reichsſchatzſekredär Graf Roedern führt in über
einſtimmung mit dem Staatsſekretär vom Waldow aus,
daß das Ziel der zur Verhandlung ſtehenden Anträge ſich
am beſten durch Erhöhung des Krſegswohlfahrtsfonds er
weichen laſſe

Auf eine Anfrage aus der Mitte des Ausſchuſſes äußert
ſich Stagtsſekretär von Waldow über die diesjährige

Bewirtſchaftung des Obſtes
Jn dieſem Jahre war die Bewirtſchaftung trotz mancher
Mängel beſſer wie im Vorjahre. Bis jezt ſeien drei
Millionen Zentner Obſt am Marfneladenſabriken ab
i Das e e e en habe gewiß m

m e M Deſt here en f Brirckönmte erſt an 1. Februar erſolgen, da vorher nicht
genügende Trockenkartoſſſeln vorhanden ſeien. Wo eige

eckung mit Friſchkartofſſeln ſich nicht durchführen laſſe,
ſollen die zur Strechunge überwieſenen Kartoffelmengen
in Höhe von 158 Pfund für die Woche zur Erhöhung der
Kartoſſfelverſorgung verwendet werden. Die Brotſtreckung
ſei leider nofwendig. Jn der Abſtimmung wird der
ſozialdemokratiſche Antrag auf Übermahme aller Aufwen
dungen für beſondere Vewrgünſtigungen (Frühdruſch
prämten uſw. auf die Reichskaſſe einſtimmig angenommen
ebenſo der konſervative Antrag, nach dem die Gemeinden
bei Gewährung von Reichs umd Stagtszuſchüſſen für die
minderbemittelten Bevölkerungsſchichten eine Senkung der
Preiſe für die wichtigſten Lebensmittel herbeiführen ſollen.
Die übrigen Anträge werden abgelehnt.

Der Ausſchuß verhandelt ſodann über einen weiteren
ſozialdemokratiſchen Antrag, der verlangt, daß mit rück
wirkender Kraft vom 1. Januar 1917 als Kriegsmaß-
nahme die auf Gyund der Reichsverſicherungsordnung oder
der früheren Geſetze über die Jnvaliden- und Hinter
bliebenenverſicherung gezahlten Reiten um 50 Pro
zent erhöht werden, und daß zu. den Anfallren-
ſein ein Zuſchhag von 3373 Prozent uzahlen iſt.

Unterſtagtsſekretäär Schwan der verwies guf die
Ausgaben, die durch Verwirklichung des Antrages dem
Reiche erwaſhſen würden. Die Folge des Antrages wäre
eine Erhöhung der Beiträge. Endgültig könne die Re
gierung zu der Erhöhung der Renten um 50 Prozent
micht Stellung nehmen. Nach längerer Ausſprache ge
hamgte ein Antrag Giesberts zur Annahme, nach dem für
die Jahre 1917 und 1918 gus dem Rücklagefomds 50 Pro
zent Zuſchuß zu den Jnvaliden- und Hinterbliebenenrenten
gezahlt werden ſollen. Der ſozialdemokratiſche Antrag
auf Gewährung eines Zuſchlages von 33 Prozent für
Umfallrenten fand ebenfalls Annahme. Die übrigen An
träge waren damit erledigt. SAm Schluſſe der Sitzung wurde die Abſendung eines
Glückwunſch telegramms an den Generalfeldmar
ſchall von Hindenburg zu ſeinem 70. Geburtstage
beſchloſſen.

Haus und Landwirtschaft-
Die Höchſtpreiſe für künſtliche Düngemittel. Wie aus

Halle geſchrieben wird, bedeutet die durch die jüngſte Ver
ördnung des Kriegsernährungsamtes für künſtliche Dünge
mittel vorgenommene neue Preisfeſtſetzung nach einer
Berechnung der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge land
wirtſchaftlicher Bedarfsartitel in Halle eine Er h e m g
von 28 Pfennig für das Kilogramm-Progent. Dieſe Er
höhung kommt bei waſſerlöslicher Phosphorſäure in den
Ammon kmiſchungen ebenfalls mit einem 28 Pfg. höheren

Preiſ
Pro

als bisher, alſo mit 1,30 Mk. für das Kilogramm-
t in Anrechnung. Nach Anordnung des Kriegs

ernährungsamtes gelten dje Vorſchriften die ſich guf reine
Superphosphate, Miſchungen von Superphosphat mit
ſchwefelſaurem Ammoniak bezw. Natrium-Ammonium-
Sulfat, Ammontak-Superphosphat und Natrium-Am
e e e dem Kali zugemiſcht iſt,erſtrecken rückwirkend auch für Lieferungen vom 27. Juni
dieſes Jahres ab. Die Düngerfabriken haben das Recht,



S Munteln, gutterrühen
im ahe eecantr dert gegen ſofortige Kaſſe zu kanfen geſucht. Angebote unter

nd, auch für ſolche Poſten die jetzt geltenden höheren
weiſe zu berechnen.

Warum wir abmagern. Dieſe Frage behandelt in
den „L. N. N.“ Dr. med. Heintze. Er kommt dabei zu
dem allgemein verſtändlichem Schluß, daß viel weniger die
verringerte Nahrungsmenge, als mehr die ſtändige Sorge
und die Jagd Guf die Lebensmittel den Kulturmenſchen
wieder ſo ſchlank und geſchmeidig gemacht haben. Er
meint u. g. „Die Naturvölker, die von Jagd und Fiſch
r leben, ſetzen nicht an und bleiben ſchlank und hager;

raber und Jndigner. Der Kulturmenſch vor dem Welt
kriege aber glich dem Kulturtiere im Stall. Sorge um
das Aufſuchen und Finden der Nahrung gab es nicht.
Die Sorgen lagen anderswo. So ſetzte er, wie jenes,
Fleiſch umd Felt an. Jetzt beginnt, wie beim Raub
kiere, für die Familie der Tag mit der Sorge und dem
Nachdenken, was werden wir heute eſſen Und trinken,
denn auch die letztere Fragen iſt akut geworden. Wer
ſchlau und vorſchauend iſt, wie Fuchs und Hanmſter, fährt
am beſten in dieſem Kampfe er rückſichts und wür de
los, dazu aufdringlich und ausdauernd, ergattert nach
meihenweiten Fahrten und ebenſoweiten Raubzügen tief
im Lande drin in verſtechten Dörfern ſeine Beute und
kommt beladen heim, von der Sorge geplagt, ob ſie ihm
nicht äm letzten Augenblicke noch von einer ſtärberen Ge
walt abgenommen wird, ehe ſie zu Hauſe geborgen wird,
wo ſie auch noch nicht einmal heute ganz ſicher iſt. Dieſe
täögliche Sorge im erneuten Kampfe ums Daſein, das
Hinnehmenmüſſen von Entwürdigungen, die ſich ſonſt
einer nicht im entfernteſten hätte bieten laſſen, nicht von
Behörden, nicht von Händlern oder Verkäuferinnen, macht
uns zum Jagdmenſchen der Arzeit „läßt uns nicht ge
deihen, macht die Nerven mürbe. Eine Gewöhnung daran
iſt ausgeſchloſſen. Denn die ſtets neuen Vexierungen der
Behörden ſorgen für ſtete Erneuerung der Nervenſchädi
guwg, die ſchließlich zur vollen nervöſen Grſchöpfung
ſührt, die ſtets mit UAnterernährung und Blutarmut ſichverbendet, ſo daß körperliche wie geiſtige Arbeit gherd

unmöglich werden. Jeder Arzt wird aus ſeiner Praxis
vielleicht guch an ſich ſelbſt die Beobachtung beſtätigen
können. Möchten darum dieſenigen, denen Gewalt dar
über gegeben, ſich bewußt werden, daß nicht die geringere
oder minderwertigere Nahrung allein es iſt, die das Volk
aufs tiefſte, vielleicht heillos ſchädigt, ſondern auch die
„Quantität und Qualität ihrer Nahrungsverfügungen,
die nicht ſättgen, ſonder an den Nerven zehren.“ Ergo.
ſich nicht aus der Ruhe bringen laſſen, nicht aufregen.

Vermiſchtes.
Willkommener Zugang für die Reichsbank. Auf dem

Bahnhof in Kattowitz wurden dem Händler Weidmann
aus Sosnowice vierzigtauſend Mark in gol-
denen Franksſtücken abgenommen und der Reichsbank
überwieſen

Lieferungen vom 27. Juni ab vor ſich gegangen
i

Beſchlagnahme großer Poſten Pelze und Seide. Die
Berliner Kriminalpoliget hat ein großes Lager geſtohlener
Waren, darunter Pelze im Werte von über 27 000 Mark,
entdeckt. Vor einiger Zeit wurde bei der Firma Löwen
berg in Berlin ein großer Seidendiebſtahl ausgeführt,
wobei den Dieben für über 80 000 Mark Seide in die
Hände ftelen. Ddo

Die Spur der Diebe
wirten einen

Privatwohnungemn eDie jetzigen Beſ.
n

ſe Afſn. ee

hier folgendelich meiſtbietend gegen Barzah- B. B 27 an die Exved d. Bl.

nach Reinicken

Einkäufe hauptſächlich in Pirma

Speiſeöl angetrieben und auch Sylt hat eine ganze Reihe
genannter Fäſſer geborgen, darunter ſolche mit Butter,
Rum uſw. Die Fäſſer waren ſchon dicht mit Muſchelln
beſät, was auf längeres Treiben ſchließen läßt.

Hindenburg zum Ehrenbürger ernannt haben die
Städte Hamburg, Marienburg und Koblen z.

Studentinnen in die Munitionsfabriken. Kriegs
miniſter von Stein fordert in einem Aufruf die Stu
dentinnen auf, in Fabriken der Rüſtun duſtrie einzu
treten. Es heißt in dem Aufruf „Jhr werdet entlohnt
wenden wie die Arbeiterinnen, eurer Leiſtung entſprechend.
Eure Vorbildung, euer Geſchick könmen durch Ausbildung
zu gelernter Arbeit ausgenuzt werden.“ Der Rektor der
Berliner Aniverſttät fügt der Bekanntmachung des Auf
vufes hinzu: „Die Alma mater erwartet von ihren Töch-
tern, daß alle, die körperlich geeignet ſind, ſich alsbald
melden. Es kommt nicht jetzt darauf an, den Wiſſen
ſchaften und Künſten obzuliegen, ſondern den Krieg zu
gewinnen.

Mutmaßlicher Raubmord. Jm Hauſe Beermann
ſtraße 9 in Treptow bei Berlin fand man die Schaf
nerfrau Mathildde Walter in gekrümmter Lage im ſt
liegend er hängt auf. Mehrere Gashähne waren ge
öffwet. Als der Mann auf Urlaub kam, um den Nachlaß
zu wegeln, ſtellte er feſt, daß ein Sparkaſſenbuch über 300
Mark, ſein Kautionsſchein von Wertheim über 150 Mk.

e

umd verſchiedene Gold und Silberſachen fehlten. Der
Verdacht, die Frau ermordet zu enkte r auf
den 43 Jahre alten Schneider Max Moſolf, der fahnenlf

flüchtig und wiederholt vorbeſtraft iſt. Moſolf, der ſelbſt
ver heiratet iſt, aber mit ſeiner Frau in Unfrieden lebte,
gab anm, daß er Frau Walter in einem Vergnügungspark
im Treptow kennen gelernt, mit ihr ein Verhältnis an
geknüpft und im der letzten Zeit bei ihr gewohnt habe.
Moſſolff, bei dem man die geſtohlenen Sachen vorfand,e feſtgenommen. Er beſtreitet, die Frau getötet zu
haben.

19 Perſonen bei einem Straßenbahnzuſammenſtoß
verletzt. Jn Berlim fuhr ein Straßenbahnzug der Linie
P am Spandauer Berg auf einen haltenden Straßenbahn
zug der Linie RE. 19 Perſonen wurden verletzt, davon
10 ſchwerer, 9 nur leicht.

Einbruchsdiebſtähle eines franzöſiſchen Fliegers. Vor
einiger Zeit wurde in dem Landhauſe Sarah Bernhards
bei Belleville und auch in deren Umgebung eine Anzahl
Diebſtähhe ausgeführt. Der Einbrecher iſt ein franzöſiſcher
Fliegerleutnant Georges Gayrall, der mit einer Freundin
im eſmem Landhauſe ein ſehr vergnügtes Leben führt und
ſeinen Lebensunterhalt durch die Einbrüche und Diebſtähle
eywarb.

Ein brauchbares Ruhrheilſerum. Ein guter Erfolg
iſt jetzt mit einem von Prof. Dr. Böhnke angegebenen
Impfſtoffe, Der ſiſowohl bei Eingeborenen wie Mann
ſchaften im Gebiete des Oſtheeres verwendet wurde, er
zielt worden. Die Krankheitsfälle nahmen überraſchend
ſchnell abb, und die Epidemie kam in der Amgebung der
geimpften Ruhrherde zum Erllöſchen.

Der Perlenſchmuck des Königs von Bayern. Die
vom König von Bayern der Münchner Goldankaufsſtelle
übergebenen 899 Perlen ſind jetzt für 411000 Mark ver
kauft worden. Schon früher Hat das bayeriſche Königs
haus Perlen, Diamanten, Rubiwe und Smaragde zum
Goldankauf gegeben, die 100 000 Mark erzielten.

Ein umfangreicher Kriegswucher mit Schuhwaren iſt
Kriegewucheramte zu Süuttgart qgufgedeckt

pirc, and ne ſondere ber Inhaber des Schuhwarene
hauſes Romeo, Joachim Roſenberg, haben Schuhwaren zu
Wucherpreiſen verkauft und in großen Umfange Roſen
berg für etwa eine Million Mark Waren im Wege des
wilden, unerlaubten Einkaufes an ſich gezogen. Die dabei
erzielten Kriegsgewinne erreichten. ganz beträchtliche
Summen. Roſenberg hat ſich während des Krieges in
Stuttgart eine Villa für 180 000 Mark gekauft und zu
deren Errichtung für nicht weniger als etwa 80 000 Mark
Möbel beſtellt. Benjamin Spirag und Roſenberg ſind feſt
gemommen worden, erhebliche Mengen von Schuhwaren
wurden beſchlagnahmt. Roſenberg hat ſeine unerlaubten

ſens gemacht.

die Geldgeberin

45 000 Mk. für eine Anleihevermittlung. Die Geldver
rößere

Mark. Nach

Weſtfalen war.
Betrag von 45 000 Mark zu zahlen.
die Geldvermittlungsſtelle, daß die ſtädtiſchen Organe
ſelbſt aller gegenteiligen Bemühungen dritte Stellen zur
Erledigung ihrer Finanzgeſchäfte herangiehen.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Modl. immer
geſucht. Off. unter 397 an die

Berlin, 2. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
In der Mitte der flandriſchen Front war der Artil

leriekampf ſtark, zwiſchen Langemarck und Hollebeke mehr
fach zu Trommelfeuerwellen geſteigert

Morgens entriſſen unſere Sturmtruppen den Eng
ländern am Polygon-Walde nördlich der Straße Menin-
Ypern in etwa 500 Meter et Kampfgelände, das gegen
mehrmalige ſtarke Gegenangriffe behauptet wurde; außer
erheblichen Verluſten büßte der Feind Gefangene ein.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Nördlich von Soiſſons nahm die Kampftätigkeit der

Artillerien zu.
Vor Verdun war der Feuerkampf im Anſchluß an ein

erfolgreiches Unternehmen auf dem Oſtufer der Maas leb
haft. Bei Bezonvaux brachen morgens JnfanterieStoß
gruppen mit Pionieren bis in die hinteren Linien der
franzöſiſchen Stellung, zerſtörten dort die Grabenanlagen
und kehrten mit mehr als 100 Gefangenen in die eigene
Stellung befehlsgemäß zurück.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

und an der
Mazedoniſchen Front

blieb bei geringer Gefechtstätigkeit die Lage unverändert.
Erſter Generalquartiermetſter e v

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinopel, 2. Okt. Amtlicher Heeresbericht.

Kaukaſusfront: An zwei Stellen des rechten a
abſchnittes ſcheiterten Unternehmungen feindlicher Ka-
vallerie Abteilungen in unſerm Feuer. Von den übrigen
Fronten ſind bisher keine weſentlichen Meldungen ein
gegangen.

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofia, 2. Okt. Generalſtabsbericht. An verfſchies

denen Abſchnitten der Front Störungsfeuer, das nur auf
dem linken Wardarufer etwas heftiger war. Mäßige
Tätigkeit in der Luft, im Wardartal und in der Ebene von
Serxeth. VRumäniſche Jront: Spärliches Artillerie

Neue UBoots Erfolge.
Berlin, 2. Okt. (Amtlich.) Neue UBootserfolge

im Sperrgebiet um England
21000 Brutto-Regiſter-Tonnen.

Von den verſenkten Schiffen wurden drei große Dampfer
aus ſtark geſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

ag von Th. Rößner in MerſeburgDruck und Verl

ar Herren offenSchlafſtelle Preußerſtr. 10, Hof.

Wohnung geſucht von zirka
6 Zimmern mit Verandag zum

üut mönl Fohn- Schlafrimmer“ ril. Aldeſttae ſern Tr.

an 2—8 Herren zu vermieten Suche ſofort oder ſpäter WohNeumarkk 42. ung zum Preiſe v. 350 400 Mk.
lung verſteigern und zwarz e öffentl. Leſchalle im „Herzog Chriſtian

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.er beſten und größten Tageszeitungen und Zeitſchriften

Monatsleſekarte

Jahresleſekarte 5Familien Monatsleſekarte e
Familien Jahresleſekarte e

1 Eck ſchrank 1 Spielantomat

De e t geh er DieSiſch g ränkchen,große runde Fiſche, 6 andere liegen aus.
Tiſche, 30 Stühle, Spiegel,
1 Tafelwage mit Gewichten,

21 große Partie Fierſeidel u.

Schlafſtelle zu beziehen. Off. unter L es an
die Exped. d. BlIch ſuche für einen KangleſFiſcherſtr. 16.

Daſ. 1 Handwagen zu verkaufen. gehüfen

offen

Freundliche öchluſſtelle möblierte Wohnung
Breite Str. 7, 1 Tr. mit Frühſtück und bitte um Anreis 25 Pfg.

Mk2, 5J 2 kleine Familien gebote in meine Kanzlei.
Juſtizrat Sekoltz, Markt 31.

Schnitt und Gesggläſer, ſo
wie verſchiedenen andere
J Küchenſchrank.

Die Gegenſtände ſind paſſendtfür
Gaſtwirte.Jm Auftrage:
Albert Franke, Auktionator.

Deutſche 6chülerhunde
(7 Wochen alt) verkauft

Portier Waſſerwerk Zaspig.
Wer erteilt jungem Mädchen
Klavierunterrieht?

Tageskarten 5 Pfg.
Die Karten ſind im „Herzog Chriſtian zu haben. Kindern

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht geſtattet.
Der Verein zur Förderung der Jugend (E. V.).

Wegen Einberufung zum Heeres
dienſt ſind 2 möslierte Zimmer
frei geworden. ezu vermieten, auch mit KHoſt,

I. Mkage
Dieſelben ſind ver 15. Oktober zu vermieten

Kl. Ritterſtr. 5.
Burgſtr. 13 2 Tr.

Eine eine Wohnung, Man
ſarde, an einzelne Leute zu ver

Zimmer mit 2 Betten an zwei
anſtändige Herren zu vermieten

Teichſtraße 27.

mieten Sagalſtr. 12.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

x öchlaſſtelle
zu vermieten

Gut möbl. Zimmer
Lindeunſtr. 165.

ſuchen z. 1. 1. 1918 je eine Woh
nung z. Preiſe von zirkag 200 Mk.
Off. an Robert Gryſchek, Winkel 4.

Suche per T April 1918

Stuben, Kammer und Küche
nebſt Zubebör)

Off. unter R O bitte an die
Exped. d. Bl.

Suche entweder ſofort oder zum
1. Januar Wohnung mit Stube,
Kammer und Küche für einzelne
Leute mit 1 Kinde zum Preiſe
von 50 60 Taler.

Off. u. e g. d. Exped. d. Bl.

Werkmeiſter
ſucht ſofort oder z. 1 11. 17 1 bis
2 möblierte Zimmer mit Koch
gelegenheit. Angeb, an die Exp.
d. Bl. unter J B
Einfach möbl. Zimmer oder
Schlafſtelle mit Mittag u. Abend-
koſt, je nach Ubereinkommen, von
jungem, anſtändig. Herrn geſucht.

Offerten unter G R an die
Exped. d. Bl
Feineres möbl, zimmer
von ruhigem Herrn geſucht. J
unter 1032 an die Exped. d. Bl.



m
Zelhnungeenmeldungen

ſebente dent

Schuldverſchreibungen
Schuldbuchforderungen

v zu 98

4 V Schatzanweiſungen
auslosbar mit 1109/0 bis 1200

J Sind an

Städtiſche Sparkaſſe, Birgtraße Rr. I
Gächſtſche Provinzialbank, Landesheus

Sparkaſſe des Kreiſes Rerſeburg,
Bahnhofſtraße Nr. 3

5 Die Provſngio! Lebensverſiherangenſtet Sachſen

hat auch für die 7. Krkegsan eitze die

Kriegsarleiheverſichele aufgenommen.

An zghlung nur e Prozent der geichnungsſumme. Abtragung S
des Reſtes durch
händigung der Stäcke bei früherem Tode.

nung der vollen Summe durch die Anſtalt
Auskunft erteilen:

die Anſtalt Merſelurg, Landeshaus,
die Städtiſche Sparkeſſe und die Kreisſparkoſſe,

h e Wolf, Dir denſtr. 18;

Verſicherungsbeiträge in 12 Jahren. Aus

Städtiſche Sparkaſſe
Aerſeburg.

J. Kriegsanleihe.
Ausgabe von e zu 5, 120 und 650 Mk. Die An

teilbeträge werden vom 1.
ren in welchem Friedensſchluß erfolgt

mittags 1 Uhr, entgegengerommen.
Merſeburg, den 25. September 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

richt
Feunte abend 49 m

Altenburg 22.
Vegn des an ſten

ber. Unter

Haumanns
weltneruhmte eutsete

[486hibenS S Se 9 ekür an u. Handwerker

sind uvstreitig die besten. Dieselben
eignen sich vorzüglich um Käschestonpfen und zur
modernen Kunstetikers!. Nahen vVor- und rückwä te,

Ich empfehle dieselben zu villigsten Preisen, auch
e Abzahlung Reells Garantie, Unterrieht gratis.

Achmldtzrhe Waschmaschinen euegter Konstruttlon
mit Pendelantrieb, ſpielend leichter Gang

Mrnamagchiren wit prima Gumml- Walden
Neue Bezüge auf alte Kringmasshinen sofort

H. Bagr, Kerseburg, Harkt 3.Nahmaseh. Hdlg. Rep. Werkstatt

e Hüegsanlelhe

mit Sperrrerpfti chtung bis 15. 10. 1918 zu 97,80

zu 98
nehmen bis Donnerstag den 18, Okkober, mittags

e Zeich-

Hftober 19.7 ab bis zum Ablauf des
mit 5 Prozent verzinſt

nd Fach Friedensſchluß zurückgezahlt, in 'dringenden Fällen auch J

We chnungen werden bis Donnerstag den 18. Oktober cr.,

III III
Funkenburg.
Mitſuoch den 3. Oktoher

abends “8 Unr
grosses

im

enette For
gesamten Rohland-Grchester Halle

Anfer perrögcher Leltung der Auvlkätrektors Herrn Bonn

d Mtalhang der Konrertäegerin Frl. Räthe Kleinleln.

Eintritt 60 Pfg. Militär 40 Pfg.
Geto Trauteweln.

MMEEIIIIIIIIIIIII
Strandschlößchen.

Donnerstag den 3, Oktoher, uhends Ver

großes

Militäricdeſthrt von der Rapeſſe der 3ber ans Halle

(Leitung: Königl. Obermusikmeister Ermlig),

Kiptritt 60 Pfg. Militär 40 Pfg.
Alfreckl Weiss

r n

a r S eu r o us

Mägsige Proise.

en c 41

I I

Spezial Geschaft
kür

Leinen und Baumwenwares
Tischzenuge Betten

Allo Art Masse
e Voll ständige
Kasse Ausstattanges,

a

S S

Erosse Anewanl.

verlangt und zuge ſichert.

Die Rühen-

verar heit
egintt in dieſem Jahre amn den 16. Oltober.

Auchertannt Pörtidont 1.-6.

r Berttnſesen,Befreiung gar ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
S diskret. Sanltas, FürthFlößauftr. 23.

AchtungJ H
Zable für alte

wuollene Stenmzgfabfalle
Kilo 1,65 t für Lumpen undKetalle höchſt te Preiſe.

krau Irwisch, Johgnnlsgtr. 167.
Hiſte gegan auf als erzumnmer zage

u o erſ u. ehe
KURTKARIUSWenn a

Kaufmann
ſucht ſich mit Kapital bis Mark

S 50000 an gewinnbringend. Unter
nehmen ſtill oder tätig zu be

M teiligen. Merſeburg oder Nähe
berorzugt. Verſchwiegenheit wird

Angeb.,
unter A G 101 an die Geſchäftsktelle d. Bl.

Lehrer
giht Hachafestonden.

Offerten unter „Nachhikfe an
die Exped. d. Bl. e

I lerten un rer Lat in an de e

ges erre terII
Far mein Kolonial waren und

m en- Geſchäft ſuche ch zum
lichſt digen r enuvertä ſtaes, junges

rtto n
r es x

Na chen
Für leichte Rechen CchreibS heiten wird ſür die dater der

J diesſährigen An
eine geeignete Perſönſhteit ge“

Acherfannt gert b
Suche ſür bald einen

Arbeiter.
Fritz Leber
Drogenbandlung.

4 bis 15 jährigeArbeit tsllüdchen-

cht für ſo ortvit ACerfehnt Halle

Sauberes, ehrliches

Dienstrnsgacnen
ſofort geſucht.
Fran Direktor KRasekKe, Halle S.

für 1919 oderKeufe guch ndilch
mit passendem Iaden oder wo sich ein solcher ein-

bauen lässt.

Herren- und Knaben Garderobe

Markt 13.
ELenna an ſich

Heinrichſtr. 9 I.
Auſwartung

für den ganzen Tagen oder

n eres ne her
chs zu Hauſe ſchlafen kann,a Zu erfr. in der Exp. d. Bl

Aufwartung
für 2—3 Stunden vormittags ſo
fort geſucht Mülzerſtr. part.
Sochulran zen in der e hof

ſtraße verkoren. Ge egen Velohn.
abzug. dei Frau Polet, Neuw. 16

Diejentge Perſon, dte das
Portemonngie auf der Fahrt von

r hat, iſterkannt und wird e eten, n
ſelbe in der Exved. d. BI. abzug.

Hierzu eine Beilage.



Die
und der Verftändigungsfrieden.

wenn

Die Gegner haben ſich verrechnet. Für einen Ver
ändigungsfrieden und gegen das Treiben der unter all

ſegelnden Deutſchen Vaterlandspar bei
Sonntag an zahlreichen Orten eindrucksvolle

deutſcher Flagge
Haben am
Kundgbungen der Fortſchrittlichen Volkspartei ſtattge-
funden. Sie werden den Gegnern die Augen öffnen, daß
h en auf Zwiſtigkeiten innerhalb der Fort
chrittlichen Volkspartei eitel ſind. Die fortſchrittlichen

ähler im Lande billigen die Zuſtimmung der Reichs
tagsfraktion zur Friedenskundgebung vom 19. Juli. Ver
einzelte Stimmen des Proteſtes können an dieſem Bilde
der Einmütigkeit nichts ändern.
Gegner abfinden müſſen.
Bue Verſammlungen inürnberg, Weimar, Fürth, Halle,

Königsberg Kiel,
Barmen,

ſich für einen Verſtändigungsfrieden im Sinne der Reichs
Einmütige Kundgebungen,tagsreſolution gusgeſprochen.

die am letzten Sonntag in Frankfurt a. M., Roſtock,
Altong, Hannover, Minden ſtattgefunden haben, verſtärken
den Eindruck der Geſchloſſenheit in der Partei.

Zu einer Volkskundgebung größten Stils für
den e ver und Demokratie führte eineVolksverſammlung, die Sonntag nachmittag die Mehr
Hheitsparteien im Oſtpark in Frankfurt a. M. einbe-
wufen hatten. Die weiten Raſenflächen des Parks er
füllten unüberſehbare Menſchenſcharen. Von ſechs Tri
e ſprachen zu gleicher Zeit die Vertreter der Par

ten,
Reichskagsäbgeördneter Dr. Quark für die Sozialdemo
kratie, Landtagsabgeordneter Böſer und Reichslkagsabge
ordne ter Conrad Haußmann für die Fortſchrittliche Volks
partei. Haußmann führte aus, daß die Mehrheitspar
teien es jetzt, nachdem die Regierung ſich in der Antwort
note an deſt Papſt auf den Boden des Mehrheitsbeſchluſſes
vom 19. Jult geſtellt hat, nicht mehr nötig hätten, ſich
gegen den Vorwurf zu wehren, daß ihre Kriegsziele eine
einſeitige Parteiſache ſeien. Die deutſche Antwortnote an
San ſei beherrſcht von dem Willen zu einem neuen
Geiſt.

land die Frage aufgeworfen worden, was das Unterhaus
für den Frieden gethan habe.

eine Verſtän
kraftvolle Fortſetzung des Krieges eintreten.

wärtigen Politik durch Herrn von Kühlmann umd wand
ſich dann gegen die chau iſche Leibgarde, insbeſo
en Großadmiral vo ie Geſchich

eine Krone.
Roman von V. von der Laucken.

Um
40, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Jſt Nikolaus ſelbſt da?“ fragte leiſe die Gräfin Adele
Sabine neigte nur bejahend das Haupt, horcht geſpannt
auf einen längeren Bericht. Aus den Zwiſchenrufen „Ach
Gott ſchrecklich“ ſchließt die Gräfin Adele auf ungün
ſtige Nachrichten. Sabine hängt den Hörer an und. kritt
vom Telephon zurück, ſie iſt ſehr bleich, in ihren Augen
ſchimmern Tränen.

es ſteht ſchlecht„Sabine“, ruft Gräfin Dettersbach.
Nicht wahr Es iſt keine Hoffnung

„Davon hat Nikolaus nichts geſagt, das nicht, nein, aber
ſchlecht ſteht es, ſehr ſchlecht, und er muß ſo viel leiden.“

Sie bricht in Tränen aus. S„Sabine, liebes Hind.“ Die Gräfin ſchlingt die Arme
um die junge Frau.

„Ja, Tante Adele, es geht mir ſehr nah, er war immer
ſo ehrlich gut mit mir.

Nach einer kleinen Pauſe
„Laß mich; ich muß Reubke ſprechen, er ſoll mit dem

letzten Zug 14,15 Uhr fahren und alles mitbringen, was
Nikolaus für die nächſten fünf bis ſechs Tage braucht.
Sie drückte guf die elektriſche Glocke, rief ihren Kammer

diener.
„Buchwald, ich möchte Reubke ſprechen.
Drei Minuten ſpäter trat der langfährige Diener des

Herzogs ein, die Gräfin Sabine teilt ihm die Anord
nungen und Befehle ſeines Herrn mit.

„Jch werde noch einen Brief am Hoheit ſchreiben,
Buchwald wird ihn Jhnen geben. Ach Gokt, Reubke
was für ein ſchreckliches UAnglück.“

„Ja, Frau Gräfin, aber ichs habs gewußt.“
„Reubkel“ ſie ſieht ihn an, Anglauben und Entſetzen

im Blick.
„Gnädigſte Frau Gräfin, ich habe ihn geſehen.“
„Wen?“ Die beiden Frauen überrieſelts kalt, Sabine

umklammert mit beiden Händen die Lehne des Seſſels,
an dem ſie ſteht.
5 a wiederholt die Gräfin Dettersbach beinahe
jerwiſch.

„Den Schimmelreiter.“
Sabine zuckte zurück. die Gräfin Adele erbleicht. Die

Damen haben keinen Glauben an Spiwitismus und Ge
enſtergeſchichten, aber ſie kennen die Sage vom
chimmelreiter, der, den Kopf unterm Arm, um das

Schloß von Gexoldſen veitet, wenn dem Fürſtengeſchlecht
Unheil oder ein Todesfall droht.

„Wann? Wo ſtieß Sabine atemlos hervor.„Als wir vor ſechs ochen zum Geburtstage Seiner
königlichen Hoheit in Geroldſen waren. Es war Voll
mond, das Diner im Schloß war vorüber, das Feuerwerk
m Park abgebrannt die Gäſte fort.

wie die Deutſche Vaterlandspartei,Fortſchrittliche Volkspartei

Damit werden ſich die
Schon in voriger Woche haben

n wohl im Hinblick auf das Ausland, wie deshalb zu be

eichstagsabgeordneter Giesberg für das Zentrum,

Mitllwoch den 3. Oktober

ſich Trittbretter in
den Reichstag zu verſchaffen. Jn ähnlichem Sinne ſprachen
auch die Redner der anderen Parteien. Verdichtet wur
den dieſe Gedanken in einer Entſchließung, die von den
Tribünen zu gleicher Zeit verleſen und von der ver
ſammelten Maſſe mit lebhaften Kundgebungen ange
nommen wurde.

Wie in Frankfurt, ſo fand am Sonntag auch in Ro
ſtock eine Rieſenkundgebung für den Verſtändigungs
frieden ſtatt. Der Wahlverein der Fortſchrittlichen Volks
partei hatte ſie unter dem Vorſitz des Abgeord
neten E. Wilbrandt veranſtaltet. Abg. Dr. Pach

nicke begte in überzeugender Weiſe die Gründe für
die Friedensreſolution des Reichstags dar. Er betonte,
daß die darin aufgeſtellten Bedingungen nicht nur für
uns, ſondern in gleicher Weiſe auch für England gelten
und daß ihre Erfüllung die Vorausſetzung für den Ein
tritt in Verhandlungen billige. Falle die Vorausſetzung,
ſo falle die Folge. Ein neues Friedensangebot werde von
uns nicht gemacht. Die alldeutſchen Agitationen ſeien ſo

dauern, weil ſie ſehr leicht einen Gegenſchlag im eigenen
Lande hervorrufen könnten. Sie richteten ſich tatſächli
nicht nur gegen die Reichstagsmehrheit, ſondern au
gegen Kaiſer, Kanzler und Heeresleitung deren Uberein
ſtimmung bei der Antwortnote an den Papſt und bei der
Friedenserklärung des Reichstage wiederholt amtlich feſt
geſtellt worden ſei. Auch für die innere Entwickelung ſolle
eine große Zeit anbrechen und dem Volke im Reich wie
in den Bundesſtaaten einſchließlich Mecklenburgs ein
ſtärkerer Einfluß auf Entſcheidungen eingeräumt werden,
für welche es nachher mit Gut und Blut, mit Glück und
Leben einzuſtehen habe. Kein einziger gegneriſcher
Zwiſchenruf wurde während der eindreiviertelſtündigen
Rede laut, wohl aber ſtürmiſcher Beifall, der ſich immer

von neuem wiederholte

Jn Linden hat am Sonntag eine von der Fort
ſchrittlichen Volkspartei und der ſozialdemokratiſchen Par
dei gemeinſam veranſtaltete große Verſammlung nach
drücklichſt ihre Zuſtimmung zu der Friedensreſolution des
Reichstags bekundet und auf das ſchärſſte das alldeutſche
kriegshetzeriſche Treiben verurteilt, weil es die Einheit

im Jnnern ſtöre und e e der en unſerer
Dagegen habe ſich Asquith in ſeiner letzten Rede ſtärke. Die Verſammlung, in der Reichstagsabgeordneter

verdroſſen und widerwillig gegen eine Reform des poli
tiſchen Denkens gezeigt. Vor wenigen Tagen ſei in Eng

Dr. Wie mer und der Vertreter des Wahlkreiſes Min
den, Reichstagsabg. Kiel, ſowie der ſozialdemokratiſche
Parteiſekretär Schr eck unter bebhaftem Beifall ſprachen

Worauf de Antwort habe wies guch jeden Einmiſchungsverſuch des Auslands in

gegeben werden müſſen: nichts. Wenn England fetzt den
Frieden gblehne, ſo würden dieſelben Parteien, die heute

igung herbeizuführen bemüht ſeien, für die
Haußmann

ſprach ſein Vertrauen aus über die Leitumg der Aus

innerdeutſche Verhältniſſe zurück, erklärte ſich aber für eine
alsbaldige freiheitiche Ausgeſtaltung des deutſchen Reiches.

Jn Altonga hat am 29. September eine Verſamm-
lung des liberalen Vereins Altona-Ottenſen und Um

g und Verſöhnung der

Der Mond ſchien hell und glänzend in der Stadt und
überall war es totenſtill, da kam er gus dem Hauptportal
und jagte in fliegender Eile ums Schloß, und verſchwand
in der kleinen Straße, die zum Dom führt.“

„Reubke, Sie haben geträumt oder ein Glas Sekt zu
viel getrunken auf Sr. königl. Haheit Wohl“, verſuchte
die Gräfin Adele zu ſcherzen. Der alte Diener blieb ernſt.

„Frau Gräfin wollen verzeihen, aber ich habe nicht
geträumt und war ganz nüchtern entgegnete er mit
ſheifer Kopfhaltung und dem Ausdruck des Belleidigtſeins
in dem glatten, bartloſen Antlitz

Sabime kannte die Sage und hatte ſie oft gelächelt;
aber heute bei ihren überreizten Nerven machte ihr die
Mülteilung des alten Dieners einen tiefen, erſchütternden
Eindruck, und ſie fand nicht den Mut ſich darüber mit
einer abweiſenden Bemerkung hinwegzuſetzen.

Vor der Tante ließ ſie ſich nichts merken, als beide
wieder allein waren; innerlich wurde ſie die Sache nicht
los.

„Tambte Adele, es wäre doch ſchrecklich“, ſagte ſie zum
Schluß der langen Anterredung, in der alle günſtigen
und ungünſtigem Möglichkeiten in Erwägung gezogen
wurden bis zu der traurigſten.

„Ja, es wäre ſchrecklich“,
Detersbach. „Schrecklich!“

Ehe ſich die Damen zurückgezogen, fragte Sabine noch
einmechl delephoniſch beim Hofmarſchallamt an. Die Aus
kunft war dieſelbe. Tante und Nichte trennten ſich. Als
Sabine die Treppen hinaufging, ſchlug es zwölf. Sie
gab ſich Mühe, ruhig zu ſein, alle Newvener regung zuünterdrücken, und ließ ſich von ihrer Kammerfrau ein
Brauſepulver machen, es nützte wenig. Allein, in dem
emeinſamen großen Schlafgemach brachen alle guten
oxrſcötze zuſammen. Sie ſürchtehhe ſich.
In fiebernder Anruhe rückte ſie mit ihrem Kopf auf

den Kiſſen hin und her, ihre Stirn brannte, ihre Schläfen
hämmerten, ſie, die ſich immer etwas auf ihre Furchtloſig-
keit zugute gehalten, überkam eine Angſt, der ſie nicht
Herr zu werden vermochte. Sie ſchalltete das elektriſche
Licht ein und löſchte es wieder. Jedes kleine Geräuſch,

wiederholte die Gräfin

das Summen einer Fliege, das leiſe Koſen eines Baum
zweigs an das Fenſber, verurſachten ihr Beklemmung und
Schreck und als ihr endlich vor Ermüdung die Augen
zuftelen, war der Schlaf dumpf, ſchwer, unerquicklich.
Immer tauchte in ihren wirren Träumen der Schimmel
geiher auf, die Geſtalt ſchien ihr bekannt, und der Kopf,
den er unter dem Arm irug, hatte die Züge des Groß
herzogs Paul Ernſt. Da erwachle Sabine mit einem
Leiſen Schrei, in Schweiß gebadet, mit klopfendem Herzen
und ſchwer atmend. Sie richtete ſich auf, blichte um ſich.

Es war ſchon in dex erſten Frühe des Morgens, vom
Schloßturm hörte ſie ſechs S Gottlob, daß die
Nacht vorüber war, dieſe ſchreckliche Nacht. Durch die
nur qangelehnten, mit leichten blauen Seidenvorhängen
verſchleienten Fenſter drang die herbe, fuiſche Luft herein
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Solange unſere Feinde einen ſolchen Frieden ablehnen,
wird das deutſche Volk wie ein Mann zuſammenſtehen,
unerſchütterlich ausharren und kämpfen, bis ſein und ſeiner
Verbündeten Recht auf freie Entwickelung geſichert iſt.
Die Verſammlung gab auch dem Bedauern Ausdruck, daß
eine neubegründete Partei, welche die. Einigung des
deutſchen Volkes als ihr Ziel aufſtellt, in Wahrheit den
Parteikampf entfeſſelt, die Einheit zu zerſtören droht und
die auf einen baldigen ehrenvollen de abzie benden
Beſtrebungen unſerer Regierung gefährden.

Jn Hannover tagte am Sonntag der Vorſtand des
Fortſchrittlichen Landesverbandes ſür Niederſarhſen. Ver
treten waren Bremen, Hannover, Braunſchweig, Osna
brück. Nach lebhafter Ausſprache, an der ſich die Reichs
tagsabgg. Kopſch und Fegter beteiligten, wurde mit
allen gegen zwei Stimmen eine Entſchließung ange
nommen, in welcher die Friedenskundgebung des Reichs
tags gls geeignete Grundkage für einen Verſtändigungs
und Ausgleichsfrieden bezeichnet, aber auch der r Wille
zum Ausdruck gebracht wird, gegen Feinde, die eſthalten
an Vernichtungsbeſtrebungen, einmütig zuſammenzuſtehen.
Aufs ſchärfſſte wurde die Gründung der Deutſchen Vater
landspartei als r und zerſetzend und das Maß
loſe verhetzende Treiben der Alldeutſchen gegenüber der
Reichstagsmehrheit verurteilt.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 2. Okt. Wie man dem „W. T. mitteilt,

iſt bei Verpachtung von Gemeindegelände in Reichardts
werben zu Schrebergärten ein Höchſtgebot von
80 Pfennig für den Quadratmeter abgegeben
worden. Das wären 2000 Mark für den Morgen. Das
nennt ſich Höchſtpreis. Wie man von einem Quadratmeter
unter Abrechnung von Arbeit und Samen 80 Pfennig
herauswirtſchaften will, iſt ein Rätſel. Dieſe Spekulation
muß jedenfalls mit allerhöchſten Höchſtpreiſen für die Er
zeugniſſe rechnen.

t Eisleben, 2. Okt. Am 28. September gelangten vor
dem Amtsgericht die den v. Waldenburgſchen Erben ge
hörigen Rittergüter Hedersleben und Polleben
zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigen
tümern zwangsweiſe zum Verkauf. Höchſtgebot wurde vom
Rittergutsbeſitzer von Wendenburg zu Seeburg für ſich und
in Gemeinſchaft mit dem Rittergutsbeſitzer von Zimmer
mann zu Niſchwitz mit 2 Millionen 810 000 Mark abge
geben; zu übernehmen ſind ferner Hypotheken mit 74 000
Mark und eine auf 6000 Mark bewertete Rente. Mit
dieſem Ankauf geht die Vereinigung großer Güter in

wenigen Händen, die wir in der ganzen Gegend deutlich
beobachten können, weiter ihren Gang. Der Latifundien
beſitz ſtärkt ſich gerade in der Kriegszeit ganz auffällig

Quedlinburg, 1. Okt. Die Stadtverordneten
beſchloſſen 2000 Mark als Hindenburggabe. Ferner wurde

d marſchall das Ehrenbürgerrecht verliehen. Ge
ungen für ſtädtiſche Ay le wurden wirigt

Die Gräfin ſtrich ſich die Haare aus der Stirn und blickte,
ſich beſinnend, umher. Mit einem Schlage kommt ihr die
Erinnerung an die Vorgänge und das traurige Ereignis
des geſtrigen Tages, ſie liegt noch eine Weile wachend und
wieder träumend, dann läßt es ihr keine Ruhe mehr. Sie
ſchellh ihrer Kammerſrau und beſtellt das Bad. Aber
noch ehe ſie ſich friſieren läßt, in ihren langen Mantel ge
hüllt, eilte ſie in ihren Salon ans Telephon. Als e
den Hörer nach einiger Zeit wieder e kehrt ſie
miedergeſchlagen und twaurig in ihr Toilettenzimmer

zurück. S„Ach, liebe Frau Bartel. es geht dem Großherzog gar
nicht gut“, ſagt ſie zu ihrer Kammetfrau, vor dem Spiegel
Platz nehmend.

„War Hoheit ſelbſt am Telephon
„Nein, ich habe den Geheimrat geſprochen und werde

m dem Zug 2,05 mit der Frau Gräfin nach Geroldſen
ſahren.“

Während ſie dann im Speiſeſagal ihr einſames Früh
ſtüſtck verzehrte, trat Dettewsbach ein.„Dorg hat eben durch deine Bartels erfahren, daß du
ſchlechte Nachrichten haſt und um 2,05 Ahr nach Geroldſen
fährſt. Jſt es dir recht, wenn ich dich begleite?“ fragte
ſie, ihrer Nichte gegenüber Platz nehmend.

„Jch würde dich darum gebeten haben, Tante Adele
ich werde eine ſchreckliche Angſt nicht los. Hatte eine
ſchlechte Nacht. Reubkes Schimmelreiter-Phantaſten haben
mich bis in den Traum verfolgt, und meine Ahnüngen

werden mich nicht täuſchen.
„Ja es würde eine große Amwälzung geben. Der

arme liebenswürdige Paul Ernſt“, entgegnete die Gräfin,
und damit waren ſie wieder auf demſelben Unterhal
tungsgebiet angekommen, welches ſte am Abend vorher
vewlaſſen hatten. e

Die Jugendkraft des Großherzogs wehrte ſich verweiſelt gegen den Tod. Tage und Nächte et dies
ne thare Ringen und die furchtbaren Leiden. Die arme
Großherzogin. Adelheid wich faſt gar nicht von ſeinem
Lager, ihre heiteren Augen waren trübe geworden von
e geweinten Tränen, aber ſie beherrſchte ſich inſeinen Gegenwart. Keiner hätte der lebensfrohen und ge
nußſüchtigen Frau dieſe ſtrenge Selbſtbeherrſchung und
dies dieſe, ruhrende Muttergefühtk zugetraut. Helden
mütig kämpfte ſte ihren Schmerz nieder, um ihren Sohn
glles ſein zu können. Die Mitglieder der fürſtlichen
Familie waren vollzählig in Geroldſen verſammelt, die
Stimmung der Bevölkerung in der Reſidenz und im
ganzen Lande war nur ein einziges Gefühl der Teil
nahme und banger ne Nächſt dem jungen Herrſcher
war es dann die Perſönlichkeit des Herzogs Nikolaus, die
im e des Jntereſſes ſtand, wußte man doch,

daß im Fall des Ablebens des jungen Herrn man in ihm
den künſtigen Großherzog zu ſehen hatte.

r Fortſetzung folgt.



Merſeburg und Umgegend.
2. Oktober.

Oktober.
Die erſten Oktobertage bringen in der Regel noch leid

lich mildes Wetter, mit ſommerlicher Wärme in den
Mittagsſtunden. Denn obwohl der aſtronomiſche Herbſt
beginn ſchon vor einer Woche eingetreten iſt, zehren wir
doch noch von dem während des Sommers aufgeſpeicherten
Wärmeüberſchuß. Erſt gegen Mitte Oktober pflegt
der Amſchwung der Jahreszeit fühlbarer zu machen. Die
tägliche Wärmezufuhr wird makter und kürger, die nächt
liche Ausſtrahlung überwiegt, die Witterung wird rauher.
Die mittlere Tagestemperaſtur fällt im Laufe des Monats
um volle 6 Grad und, wenn nicht eher, ſicher im letzten
Drittel des Monats müſſen wir mit der künſtlichem Er
wärmung unſerer Wohnräume beginnen und die Winter
kleidung. anlegen. Dieſem Zeitpunkt ſehen wir in
dieſem Jahre beklommener als ſonſt entgegen. Noch
immer umklirrt vom Kriege gehen wir aus dem Sommer
in den Winter und die Freuden des Friedens, deren Er
innerung ſchon ſo fern iſt, bleiben uns weiter verſagt.

das Nahen des dunklen Spätherbſtes mahnk uns
ſchon jetzt die ſchnelle Abnahme der Tageslänge. Die
Sonne ſinkt im Oktober weiter 11 Grad in ihrer Mittags
höhe und verliert mit der ſchrägeren Strahlung mehr und
mehr ihre belebende Kraft. Die Tage verkürzen ſich bis
guf 958 Stunden. Wir n mit Gewalt das große Ab
ſterben in der Natur fortſchreiten. Das Laub verfärbt ſich
und fällt. Am die Monatsmitte bereiten die erſten Nacht

ſte der Vegetation ein jähes Ende. Nur die ſpäteſten
er ein und Kawtoffeln, werden noch geerntet.

Die Niederſchläge werden reichlicher, on 15 Tagen pflegt
es zu regnen, nur an 3 Tagen wählt man durchſchnättlich

r. Mütunter kommt es ſchon zu einem

den Oktober e

onne v n hervorintertagen ſchweres graues

Se etzung des

n von der Schule von Pots

nung des Staatsſekrekärs des Kriegsernährungsamts bis
auf. weiteres auch für das neue Zuckerbetriebsjahr ver
längert worden. Der Verbrauchszucker, der nach dem
30. September geliefert wird, ſoll nach dem Preiſe des
neuen Jahres, der etwa Mitte Oktober veröffentlicht wird,
bezahlt werden. Soweit Kommungalverbänden noch
Heeſe für Oktober zu liefern iſt, bleibt es bei dem alten
Preiſe.a Herabſetzung der Fleiſchration. Der Kgl. Landrat

macht bekannt. Vom 1. Oktober ab e auf die Reichs
fleiſchkarte nur 200 Gramm Fleiſch mit Knochen
oder Wurſt, oder 160 Gramm e ohne Knochen oder
Gehacktes abgegeben werden. ſie verminderte Viehauf

u dieſer Maßnahme.
ierpreiſe. Vom Montag den 1. Okto

r zeugerhöchſtpreis für Eier für
den Bereich der Provinz Sachſen auf 25 Pfg. für das Stück
feſtgeſetzt. So teilt die ProvinzialEierſtelle mit. And
weiter werden laut en der ZentralEinkaufsge

e

bringung zwingt
Steigende

ber d. J. ab, wird der

ſellſchaft die Kleinhandelspreiſe für Auslandseier mit
irkung vom 10. September ab auf 40 Pfg. erhöht.

Her ſtellvertretende kommandierende General hat
drei Bekanntmachungen erlaſſen: 1. über Beſchlagnahme
der geernteten Neſſelſtengel, 2. über Höchſtpreiſe ſur
Baum wollſpinnſtoffe und 3. über Preiserhöhungen für
Dachkupfer, Blitzableiter und Deſtillationsapparake. Der
Wortlaut iſt bei den Polizeibehörden einzuſehen

Uber die Erhebung der Getreideernte und Nach
prüfung der Ernteflächenerhebung im Jahre 1917 ver
e der Magiſtrat für den Stadtbezirk nähere An
ordnungen. Danach haben die hierzu Verpflichteten die
Anmeldungen in der Zeit vom 3. bis 6. Oktober 1917
im Gewerbeamt (Rathaus 1 Treppe) während der Dienſt
ſtunden von vormittags 8 bis 1 Uhr anzubringen. Vergl.
amtliche Aufforderung im Anzeigenteile.

Die widerrechtliche Benuhung höherer Wagenklaſſen.
Die häufige üÜberfüllung der Schnell und Perſonenzüge
veranlaßt viele Reiſende, eigenmächtig eine höhere Wagen
klaſſe zu benutzen. Dies hat in letzter Zeit derartig über
Harid genemmen, daß ſich die Eiſenbahnverwaltung ver
anlaßt ſieht, ihren Veamten Anweiſung zu geben, gegen
Reiſende, die eine ihrer Fahrkarte nicht entſprechende
höhere Wagenklaſſe Benutzen, unnachſichtlich einzuſchreiten
und die Nachzahlung des Unterſchieds- und gegebenen-
falls des Strafbetaages zu fordern.

Verkauf dienſtunbrauchbarer Militärpferde und
Ausleihen von Militärpferden. Auf Grund der zahlreich
ein laufenden Anträge auf Überlaſſung von re
gibt das e Generalkommando des 4. Armee
Korps folgendes bekannt. Die unmittelbare käufliche
Abgabe von dienſtunbrauchbaren Militärpferden der
Truppenteile iſt grundſätzlich ausgeſchloſſen. Sämmtliche

den Militärdienſt unbrauchbaren Pferde müſſen be
tintmungsgemäß den Landwirtſchaftskammern zum Ver
kauf überwieſen werden. Anträge auf käufliche über
laſſung ſolcher Pferde ſind daher nur an die zuſtändigen
Landwirtſchaftskammern zu richten. Geſuche wegen leih
weiſer Uberlaſſung von Militärpferden ſind durch Ver
mittelung der zuſtändigen Zivilbehörde (Landrat, Kreis

e Das geltende Zuckerrecht iſt durch Zwiſchenverord J

direktion, Magiſtrat), unmättelbar an den nächſtgelegenen, in noch größerem Maße als bisher eingeſchränkt. Die
berittenen Exſatztruppenteil zu richten.

Zur Beachtung bei Hausſchlachtungen veröffentlicht
der Kgl. Landrat folgende Anordnung: Wie ſchon in der
Bekanntmachung vom 23. September hervorgehoben wurde,
darf der Selbſtverſorger das Tier nun dann ſchlachten,
wenn er das Tier wenigſtens 3 Monate in ſeiner Wirt
ſchaft gehalten hat. Um dies zu beweiſen, hat jeder
Selbſtverſorger der ſchlachten will, wenigſtens 3 Monate
vor dem Tage des Antrages auf Genehmigung der Haus
chlachtung dem Landratsamt nachzuweiſen, daß er das
ter in der eigenen Wirtſchaft hält. Dies hat der Ge

meindevorſteher zu beſcheinigen. Ausdrücklich verboten
wird, daß Landwirte oder andere Perſonen für Dritte
mäſten (Penſtonsſchweine). Die vorgeſchriebene Drei
mongtsfriſt für das Halten des Tieres in der Wirtſchaſt
des Selbſtverſorgers dann ſo nicht umgangen werden.

Rauchverbot für Jugendliche. Der Oberpräſident
at ein Rauchverbot für Jugendliche erlaſſen. Danach iſt
erſonen unter 16 Jahren verboten, Tabak, e e
eßſeß Zigarretken und Zigarettenpapier zu kaufen,

auf öffentlichen Wegen, Plätzen und Anlagen ſowie in
öffentlichen Verkehrsmitteln und im öffentlichen Räumen
zu rauchen. Jeder, unter deſſen Gewalt eine noch nicht
16 Jahre alte Perſom ſteht, iſt verpflichtet, ſie vom dem
Kaufe von Tabak uſw. abzuhalten.

Weitere Verkehrseinſchränkungen auf den Eiſen
bahnen ſind am 1. Oktober in Kraft getreten. Sie ſind
ſo umfangreich, daß die Reiſenden gut tun, wenn ſie ſich
tets vor Antritt der Reiſe genau über die Fahrpläne

unterrirhten.
Wucher mit Kriegsanleihe. Jmmer wieder wird

berichtet daß gewiſſenloſe Wucherer unerfahrenen Be
ſitzern von Kriegsanleihe auf dem Lamde die Stücke weit
unter Wert herauszulocken verſuchen, um ſie zu höheren
Preiſen wieder zu verkaufen. Vor ſolchen m
käufen wird dringend gewarnt. Es ſei darauf

daß die Reichsbankanſtalten jederzeit, wo
ein wirtſchaftliches Bedürfnis zum Verkauf vorliegt, un
mättelbar vom Zeichner Kriegsanleiheſtücke bis zu 1000
Mark zum von 98 Prozent abzüglich der üb
lichen kleinen Verkaufsgebühren ankaufen.

Neue Erzeugerhöchſtpreiſe für Milch und Butter.
Vom 1. Oktober ab beträgt der Höchſtpreis für Vollmilch
34 Pfg. beim Verkauf r den Erzeuger. Der Preis
fün Butter und Magermilch verbleibt auf ſeiner bis
herigen Höhe von 17 Pfg. Für Molkereibutter wird beim
Verkauf im Großhandel der Höchſtpreis für Handels
ware J auf 280 Mk., für Handelsware II auf 260 Mk. und
für abſallende Ware auf 180 Mk., für Landbutter auf
260 Mk. und für abßallende Ware auf 180 Mk. für 50
Kilogramm feſtgeſetzt.

Die StädteFenerſozietät der Provinz Sachſen hat
auf die 7. Kriegsanleihe 3 Millionen Ma rk ge
zeichnet, auf die bisherigen Kriegsanleihen zuſammen
18 Millionen Mark.

Gedenket

Eurer gefangenen Brüder!
Gaben nimmt entgegen

Keine Zeitungsfahrpläne und Zeitungskalender
mehr! Durch Bekanntmächung des Reichskanzlers vom
25. September 1917 iſt das Bezugs und Verbrauchsrecht
von maſchinenglattem, holzhaltigenn Druckpapier für die
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1917 in der gleichen
Höhe wie bisher feſtgefetzt worden. Gleichzeitig iſt imIntereſſe der Erſparnis an Papier die Be ſungung von

Fahrplänen, Kursbüchern und Kalendern
jeder Art zu Zeihungen und e Art verboten und angeordnet worden, daß Extrablätter nur
im einer beſtimmten Größe herausgegeben werden dürfen

Wie ſteht es mit dem Salz? Die Berliner Zei
tungen ſchreiben: Wiederholt hat däs Kriegsernährungs-
amt und haben auch andere Behörden gegenüber den Ge
rüchten von einer Beſchlagnahme des Salzes und über
haupt von Salzknappheit auf das bündigſte verſichert eine
Beſchlagnahme ſei nicht gephant, auch an einen Salz-
mangel ſei nicht zu denken, da Deutſchland ſelbſt viel mehr
Salz produziere, als es brauche und die Zufuhren regel
mäßig erfolgen. Jnſolgedeſſen wurde das Publikum er
ucht, unter keinen Umſtänden ſich Saſlz aufzuſpeichern,
ſondern nur ſo viel zu kaufen, wie es regelmäßig brauche.

ie liegen die Dinge aber jetzt? Seit mehreren Tagen
ibt es in einzelnen Groß- Berliner Gemeinden viel
eicht in allen bein Korn Sallz zu baufen, und die

Hausfrauen wiſſen nicht, wie ſie ſich helfen ſollen. Wie
iſt das mögliche Was liegt dieſer Erſcheinung zugrunde

je ſich aber auch die Sache qufklären mag, die jetzigen
Erfahrungen mit dem Salz werden zur Folge haben, daß
die Bevölkerung nunmehr noch weniger als früher auf
amtliche Erklärungen etwas gibt und daß ſie noch mehr
als vorher ſich Vorräte für die Zukunft anzuſchaffen ſuchen
wird. Wir bedauern das ungemein, aber wenn das
Kwiegsernährungsamt wieder einmal eine Philippika
gegen das Hamſtern loslaſſen ſollte, dann ſollte es auch
bedenken, daß die Behörden ſelbſt es ſind, die das Publf
kum zum Hamſtern geradezu erziehen.

Kuchenpreiſe. Kaffees, Konditoreien, uſw. die
Kuchen nicht ſelbſt herſtellen, haben beim Verkauf nach
den zurzeit geltenden Beſtimmungen keinen Nutzen, da
ihnen nicht geſtattet iſt, bei der Abgabe des Kuchens
einen Pretsauſſchlag zu erheben. Mit Rückſicht darauf,
daß ihnen durch ihren Betrieb nicht unerhebliche Speſen
erwachſen, haben die zur Brotkartengemeinſchaft gehörigen
Gemeinden ſich dazu entſchloſſen, den Nichtherſtellern von
Huchen zu geſtatten, beim e Nu von Kuchen zum
Voerzehren in den Räumen ihres Ausſchankbetriebes ein
Drittel der für den Verkauf über die Straße geltenden
Kuchenpreiſe Hin zu z uſchlagen. Sie müſſen aber
durch einen Anſchlag in den Verkaufsräumen auf dieſe
Ermächtigung hinweiſen.
dieſe Vergünſtigung nicht; dieſe haben alſo den Kuchen,
guch im Ausſchankbetriebe, wie bisher ohne Preisauf
ſchlag zu verkaufen.

Weitere Papiereinſchränkung. Durch eine Bekannt
machung des Reichskanzlers wird der Papierverbrauch für

Für Herſteller von Kuchen gilt

a

Einſchränkung, die bisher 25 v. H. des entſprechenden Ver
brauches im Jahre 1916 ausmachte, wird nunmehr auf
45 v. H. feſtgeſetzt. Es iſt alſo hiernach ein Rückgang in der
Bücherverſorgung des Heeres und der Heimat zu erwarten.
Bemerkbar hat ſich dieſer bereits jest gemacht, da z. B.
eine große Zahl volkstümlicher Büchereien nür noch un
vollſtändig oder gar nicht beliefert werden kann. Ebenſo
macht ſich, wie wir ſchon kürzlich berichteten, der Schul
büchermangel empfindlich bemerkbar. Das ſchlimmſte aber
iſt, daß das jetzt verbleibende Bezugsrecht durchaus noch
nicht die tatſächliche Lieferung des Papiers bedeutet. Die
Druckpapiererzeugung nimmt immer mehr ab und dürfte
auch durch die ſonſt bevorſtehenden Maßnahmen keineswegs
gefördert werden. Ebenſo läßt die jetzt angeordnete Be
e n glle ſonſtigen, bisher von jeder Ein
ſchränkung befreiten Papierarten eine Beſſerung der Ver
hältniſſe auf dem Papiermarkt nicht erhoffen.

Vom ſtädtiſchen Krankenhaus. Mit der Kreisver
waltung beſtand bisher ein Überein kommen dahin, daß der
Kreis der Stadt zu den Koſten des ſtädtiſchen Kranken
hauſes einen Zuſchuß vons000 M ar k zahlt, wogegen
die Stadtgemeinde ſich verpflichtet hatte, dem Landkreiſe
dauernd. 20 Betten frei zu halten und in dieſen Betten
Bewohner des Landkreiſes zu den Sätzen der Einheimi
ſchen zu verpflegen. Mam iſt auf dieſe Zahlen gekommen,
weil ſeinerzeit der dem Krankenhaus zu leiſtende Zuſchuß
20 000 Mark bei 80 Betten betrug. Wenn davon der
vierte Teil fün Einwohner des Landkreiſes freigehalten
wurde, ſo wollte der Kreis dafür den vierten Teil des
baren e tragen. Dieſe Verhältniſſe haben ſich
nun während des Krieges ſehr zu Ungunſten der Stadt
geändert, und zwar deswegen, weil durch das Leunawerk
und die Jnduſtrie im Landkreiſe das ſtädtiſche Kvanken
haus ganß außerordentlich durch die Kranken aus dem
Landkreiſe in Anſpruch genommen wurde, ſo daß nicht
nur die 20 Betten ſtändig belegt waren, ſondern daß das
Krankenhaus in der Hauptſache jetzt durch Kranke aus
dem Landkreiſe belegt iſt. So ſind abgeſehen von den
militäriſchen Kranken in dem Vierteljahr Oktober bis
Dezember 1916 nur 2551 Einheimiſche verpflegt worden
gegen 3853 aus dem Landkreiſe. Jn dem erſten Viertel
Jahn 1917 2909 Einheimiſche gegen 5418 Hreisangehörige,
im zweiten Vierteljahr 1917 2414 Einheimiſche gegen 6978
Kreisangehörige. Auch der Juli und Auguſt hat eine
weitere Steigerung der Kreis angehörigen gebracht. Bei
dieſer Sachlage leiſtet die Stadt erhebliche bare Zuſchüſſe
zu der Aufnahme und Behandlung der Kranken aus dem
Landkreiſe, was nicht die Abſicht des damaligen überein
kommens war. Dieſe Abſicht ging vielmehr diahin, daß
der Kreis durch Kbernahme der geſamten dafür entſtehen
den Mehrkoſten die Sicherheit haben wollte daß ihm 20
Betten jederzeit zur Verfügung ſtünden. Nicht ſollte da
mit beabſichtigt ſein, daß damit die Stadthgemeinde Merſe
burg erhebliche e h Opfer für die Einwohner des
Landkreiſes brachte. Jn Würdigung dieſes Umſtandes hat
der Kreisausſchuß ſich damit einverſtanden erklärt, daß
das beſtehende Abkommen mit dem 1. Juli 1917 aufhört
und von da an lediglich der allgemeine neu beſchloſſene
Tarif für das ſtädtiſche Krankenhaus zur Anwendung
kommt. Dieſe Regelung iſt in beiderſeitigem Einverſtänd
nis getroffen und entſpricht durchaus der Billic
Den Stadtverordneten wird hiervon Kenntnis gegebett.

und sverein be

precoye vres Der S DTrB e S curro Vgaf das heutige Erntefeſt hin, das uns neuen n
Vertrauen auf die eigene Kraft verleihen werde, denn wir
können Gott danken für eine Ernte, die uns das Durch
halten wieder ermöglicht, wenn wir alle feſt zuſamanen
ſtehen und uns gegenſeitig in chriſtlicher Nächſtenliebe
unterſtützen. Nach dem Bundeslied ergriff der geſchätzte
Redner nochmals Cas Wort zu ſeiner Hauptanſprache, in
der er betonte, daß es das vierte Kriegs-Stiftungsfeſt ſei,
das der Verein ſelere, Die rechte Stimmung fehle heute,
denn wer habe wohl jetzt Luſt zu freudigem Tun. Da
liege es nahe für jeden, die ernſte Frage gufzuwerfen:
Wie willſt du dich zum Verein ſtellen und ſeine Zwecke
un 2. Leider müſſe er wahrnehmen, daß das Pflicht

e wußtſein unter den Mitgliedern ſehr gelockert erſcheine,
ſo daß er gerade heute in erſter Linie wünſchen müſſe, daß
künftighin jeder pflichtgemäß für den Verein tut, was er
kann, damit das Vereinsleben ſich reger geſtalte und vor
wärts ſchreite. Die Vereinsſtakiſtik des verfloſſenen
Jahres weiſt am 1. Januar 1917 einen Mitgliederbeſtand
von 148 Köpfen auf; der Zugang bis zum 30. September
1917 betrug 38, der Abgang bis dahin 28, verſtorben ſind
2, zuſammen alſo 30. Der Beſtand am. 1. Oktober 1917

8 Mitgliedern. Davon ſind ſtimmberechtigt 118, nicht
ſtimmberechtigt 48, verheiratet 60 Mitglieder. Einberuſen

Mut und

beträgt ſomit 156 Mitglieder und zeigt eine Zunahme von

ſind bis zum 1. Oktober d. J. 47 Mitglieder. Davon ſind
ausgezeichnet mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe 1, mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe 18, mit dem Hanſeaten
kreus 1, mit der öſterreichiſchen Tapferkeitsmedaille 1, mit
dem Verdienſtkreug für Kriegshilfe 2 Mitglieder. Be
fördert wurden zum Gefreiten 10, zum nteroffizier 6,
zum Vizefeldwebel 2, zum Leutnant 1 Mitglied. Mit dem

Wunſche, daß die im Heere ſtehenden Vereins angehörigen
recht bald zurückkehren können und das Vereinsleben auch
fernerhin für jeden ein Segen ſei, ſchloß der Redner.
Weiterhin gab der 70. Geburtstag Hindenburgs und die
für Dienstag hier angeſetzte Jeier dem Vorſitzenden Ver
anhaſſung, mit begeiſternden Worten auf die großen Ver
dienſte dieſes zum Nationalhelden gewordenen Mannes
hinzuweiſen, der bis jetzt ſchon Ungeheures geleiſtet hat
ünd unſerem Volke Erzieher und ein Staatsmann erſten
Ranges geworden iſt. Er hat das deutſche Volk zuſammen
geſchweißt und das, Größte verrichtet, was Deutſchland in
ſeiner vielhundertjährigen Geſchichte aufzuweiſen vermag.
Und dies alles im Glauben an Gokt, in dem er die Kraft
fand, ſo Gewaltiges zu vollbringen. Ein dweifaches Hoch
auf den Gefeierten fand ſtürmiſchen Widerhall in der Ver
ſammlung. Vor dem Schluß des Abends, der noch durch
gemeinſchaftliche Geſänge, theatraliſche und turneriſche
Vorführüngen verſchönt wurde, überreichte der Vorſitzende
dem Mitglied Walter Börner ein Siegerdiplom vonn letzten
Wetturnen und wies beſonders darauf hin, daß die Be
teiligung an der 7. Kriegsanleihe, wozu der Verein Ge
legenheit biete, wohl das beſte Geburtstagsgeſchenk für
unſern Hindenburg ſei. Mit der Hoffnung, das nächſte
dweißigſte Stiſtungsfeſt des Vereins im Frieden feiern zu
können, ſchloß der Vorſitzende den Abend.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde kürzlich in der Nacht
im Gasanſtaltsgrundſtück hier verübt. Die Diebe hatten

Bücher und Zeitſchriften für das letzte Vierteljahr 1917 ſich Eingang in die Wohnung des Gasanſtaltsdirektors
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verſchafft und es vor allem auf Eßwaren und Bargeld
abgeſehen. Die Eßvorräte wurden an Ort und Stelle
gegeſſen bezw. ein Teil mitgenommen. Außerdem dur
ſuchten die Diebe ſämtliche Zimmer nach Geld, wobei ſie
die Schreibtiſche und ſonſtigen Behältniſſe aufbrachen.
Außer einem Betrag von rund 4 Mk. und einigen Klei
dungsſtücken wird vom Beſitzer nichts vermißt. Die Er
mittelungen wach den Tätern waren erfolglos.

Tivoli-Theater. Infolge der Hindenburgfeier fällt
die heutige Vorſtellung aus.

Ein großes Extra Konzert des RohlaudOrcheſters
aus Halle, findet morgen, Mittwoch, abend in der
„Funkenburg“ ſtatt. Dabei wird die Konzertſängerin

äthe Kleinlein mitwirken.
Jm Strandſchlößchen konzertiert Donnerstag abend

die Kapelle der 86er aus Halle unter Leitung des
Obermuſikmeiſters Ermlich.

Vortragsabend. Dem Vorſtande des Flottenvereins
iſt es gelungen, den TorpedoOberleutnant K u hl von der
„Möwe“ zu einem Vortrage am 24. d. Mts. zu gewinnen.
Die zu weltgeſchichtlicher Berühmtheit gelangen Möwe!
Fahrten aus dem Munde eines begeiſterken Fahrtteil
nehmers geſchildert zu hören iſt von ganz außergewöhn
lichem Jnkereſſe. Der Vortragende zeigt anhand zahlreicher
Bord Aufnahmen Lichtbilder über ſeine Erlebniſſe als
Minen und e während der 1. „Möwe“Fahrt. Bilder Durchbruch durch die engliſchen Be
wachungslinien, Verſenkung des „Farringford“, Kaperung
der bewaffneten „Appam., des „Corbridge., Erlebniſſe auf
einer unbewohnten Jnſel im Allantic, Heimkehr mit fünf
zehn Rheedereiſlaggen verſenkter Schiffe am Maſt uſw.)

Die Streichkonzerte der Naumburger Jägerkapelle
am Sonntag hatten der „Funkenburg“ wieder viele Hun
derte Zuhörer zugeführt. Das prachtvolle Herbſtwetter
verlockte natürlich Nachmittag zur Abhaltung des Kon
zertes im Garten, der, wenn auch erſt etwas ſpät, recht
gut beſetzt war. Die Wirkung der tadelloſen Muſik kam
hier zu voller Geltung. Am Abend hatte der Saal eine
überfülle aufzuweiſen. Die jugendlichen in der Technik
aber ſattelfeſten und auch im geiſtigen Erfaſſen anerken
nenswerten Muſiker mit dem tüchtigen, temperamentvollen
Dirigenten Vigeſeldwebel Thiele bewährten ſich in der
Ausführung des bunt zuſammengeſetzten intereſſanten
Programms in ihrem hier ſchon beſtens bekannten Ruf
aufs neue. Die Muſiker der Naumburger, Jäger können
nicht nur vortrefflich in die Hörner und Trompeten ſtoßen
und deren Tönen Leben abgewinnen, ſondern ſie beherr
ſchen auch die Streichinſtrumente nach allen Geſichts
punkten hin ausgezeichnet. Und ſo boten ſie Sonntag abend
höchſt reſpektable, auch künſtleriſch beachtenswerte Leiſtun-
gen, die, vom größten Teil der Zuhörer wenigſtens, durch
Ruhe, Aufmerkſamkeit, Verſtändnis und Beifall gewürdigt
wurden. Beſonders gefielen die Szenen aus den Opern
bezw. Operetten „Fauſt und Margarete!, „Banditen
ſtreiche“, „Czardasfürſtin“ (Tanzen möcht ich) und „Der
Soldat der Marie“ (Wenn die Veilchen ſprießen), die
ungariſche Luſtſpiel-Rhapſodie ſowie das vollendet wieder
gegebene Trompetenſolo „Die Liebe zum Volke“. Ent
zückend wurde ein Muſikgemälde durch Mitwirkung der
Glockeninſtrumente, auf denen ſich die Muſſker gleichfalls
routiniert zeigten. Da die Kapelle nicht zu denjenigen
gehört, welche durch Verfügung des Generalkommandos
vom heutigen Tage aufgelöſt ſind, ſo werden wir ſie wohl

hoffentlich noch öfter hier hören.

2 de 5 eineeine Zwiſchengählung angeordnet, bei der die Schweine
ſo wie bei den vierteljährlichen ſogenannten kleinen

tehzählungen zu zählen ſind. Die Zählung iſt nötig
damit das Kriegsernährungsamt ſchon vor Eintritt des
Winters Klarheit über die vorhandenen Beſtände gewinnt
um beurteilen zu können, ob die bisherigen Maßnahmen,
welche die Beſtände- den Futtermittelvorräten anpaſſen
ſolleſt, ihren Zweck erfüllen.

Bei der Notwendigkeit, daß im Reiche weder zu viel
Schweine gehalten werden, was zu verbotenen Verfütte
rungen ſühren müßte, noch die Beſtände allzu ſtark ſinken,
was die Fleiſchverſorgung ſehr erſchweren würde, iſt die
Zählung von großer Bedeutung. Es iſt dringend er
ſorderlich, daß ſie ſo richtig und vollſtändig wie möglich
erfolgt.

Getreide, Hülſenfrüchte uns Saatmengen der Selbſt
verſorger.

Der Bundesrat hat eine Verordnung verabſchieder,
durch welche die den Seſbſiverſorgern zu belaſſ enden Men
gen an Gerſte, Hafer, und Hülſenfrüchten für die Zeit vom

Oktober bis zum 15. November feſtgeſetzt worden ſind.
Es bleibt für dieſe Zeit hinſichtlich der Gerſte und des
Hafers bei den bereits durch die Verordnung vom 20. Juli
1017 feſtgeſetzten Mengen von 4 Kilogramm für den Monat

Und den Kopf der zu einem land wirtſchaftlichen Betriebe
gehörenden Selbſtverſorger. Für die eiche Zeit dürfen
ür den Kopf 134 Kilogramm Hülſenfrüchte. (Erbfen,
ohnen, Linſen, Ackerbohnen und Saatwicken (vicia sativa)

mit der Maßgabe verwandt werden, daß die beanſpruchte
Menge e die zuſtehende Gerſte und Hafer
menge anzuvechnen iſt.Wer iſt durch die Verordnung die den Selbſtver
ſorgern zu belaſſende Menge an Buchweizen und Hirſe feſt
geſeht worden, und zwar in der gleichen Höhe wie im Vor
jahr, d, h. 25 Kilogramm Buchweigzen und 10 Kilogramm
n für das ganze Wirtſchaftsjahr und den Kopf. End
ich wird noch die Saatmengeg, die ein Landwiert als

Saatgut für den eigenen Betrieb zurückbehalten darf, bei
Saatwicken (vicia sativa) auf bis zu 100 Kilogramm auf
das Hektar feſtgeſetzt.

Zur Fettverſorgung im Kreiſe Merſeburg.

Ein Leſer ſchreibt uns:
Als man im Frühjahr 1916 zur öffentlichen Bewirt

ſchaftung von Fett durch die Reichsſtelle für Speiſefettrin hatte die Verſorgung der Bevölkerung mit Speiſe
ett durch den freien Handel dazu geführt, daß die Ver
raucher in ſehr ungleicher Weiſe mit dieſem wichtigen

Nahrungsmittel verſehen wurden. Jn manchen Gegenden
kamen Wochenrationen von 20 bis 30 Gramm auf den
Kopf in Frage; ein Zuſtand, der nicht geduldet werden
durfte und der beſeitigt werden ſollte.

Wenn man nun nach einem Jahre der öffentlichen
Bewirtſchaftung den Stand der Fettverſorgung im
Kreiſe Merſeburg betrachtet, ſo iſt man hier jetzt ſo weit,

dew J r z e.Der Erſatz-Reſerviſt Arthur Oktto, zweiter Sohn des

daß ein Zuſtand beſteht, der eben durch die Rationierung

verhindert werden ſollte. sBei dem Milchviehbeſtande des Kreiſes müßte dieſer
gut imſtande ſein, wöchentlich faſt das Doppelte der jetzt
üblichen 30 Gramm zu liefern. Nur die e
Durchführung der behördlichen Anordnungen über die
Ablieferung durch die Herſteller kann den gegenwärtigen,
auf die Dauer ganz unhaltbaren Zuſtand herbeigeführt
haben, und es wird allerhöchſte Zeit, daß hier energiſch
eingeſchritten wird.

Unnachſichtliche Beſtrafung der Kuhhalter, welche die
Ablieferungsbeſtimmungen und die Beſtimmungen über
den eigenen Verbrauch nicht beachten, ſowie derjenigen,
die Butter zum Teil weit über Höchſtpreis unbe
vechtigt abgeben, aber auch der Perſonen, welche ſich auf
dieſe Weiſe Butter verſchaffen, iſt dringend notwendig.
Die Polizeiorgane Gendarmerie, Amtsvorſteher
müſſen angehalten werden, gegen jeden Übertreter der Vor
ſchriften unnachſichtlich vorzugehen.

Ortſchaften, die nach ihrem Milchviehbeſtande zu wenig
Butter abliefern, müſſen durch Entziehung der Zucker
karten u a. gezwungen werden, ihren Verpflichtungen nach
zukommen; auch müſſen Kühe, die Milch dauernd unter
dem Durchſchnitt liefern, als unnütze Futterverbraucher
zwangsweiſe abgeſchlachtet werden.

Nur wenn mit aller Energie eingegriffen wird, kann
Abhilfe geſchaffen werden.

Bitten um Ermahnungen an die Ablieferungspflichti
gen ſind hier völlig verfehlt und zwecklos

t

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 3. Oktober.)

Für Hanshaltungen.
Ausgabe. Grützwurſt: Jm Laden Burgſtraße 16 für

die Nr. 2801 bis 83800; im Laden An der Geiſel 2 für
die Nr. 3801 bis 4800. Verkaufszeit von 4 bis 728 Uhr.

Roßfleiſch. Bei Hoffmann (Obere Breite-ſtraße) von nachmittags 2 bis 6 Uhr für die Nr. 1801
bis 2800; bei Naundorf (Olgrube) von vormittags
9 bis 11 Uhr für die Nr. 2201 bis 2400: bei Möbius
(Tieſer Keller) von nachmittags 2 bis 4 Uhr für die
Nr. 240) bis 2600.

Fréibank: Von vormittags 8 bis 10 Uhr für die
Nr. 1 bis 150.

S Reipiſch, 2. Okt. Für tapferes Verhalten auf dem
Kriegsſchauplatz wurde der Tambour Händler
von hier mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

S Holleben, 2. Okt. Lehrer und Küſter Evers in
Schlettau iſt für den Bezirk Holleben zum Standesbe
amten ernannt worden.

8. Dürrenberg, 2. Okt. Am Sonnabend nachmittag
mußte infolge eines Defektes ein Doppeldecker, der
erſt kurz zuvor über unſeren Ort geflogen war und wieder
zurückkehrte, in hieſiger Gegend eine Notlandun g vor
nehmen, und zwar in der Nähe der Rampitzer Höhe. Bei
dem Aufſtoß des Flugzeuges auf den Erdboden überſchlug
ſich dieſes (die beiden Jnſaſſen waren kurz zuvor heraus
geſprungen) und erlitt noch einige Beſchädigungen. Das
Flugzeug wurde durch ein Paar in der Nähe befindliche
Pferde nach dem hieſigen Bahnhof abtransportiert und
ſeiner Flugſtation zugeführt. Der Vorfall hatte viel Zu
ſchauer angelockt,

S Dürrenberg, 1. Okt. Den Heldentod fürs Vaterland
g her ned r J ma De e9grb. der G ahn. dvor u rgem hier

Bahnhofswirkes Albert Otto hier, erhielt das Eiſerne
Kreug 2. Klaſſe auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz.

S Lützen, 1. Okt. Dem Landſturmmann Wilhelm
S perling wurde r Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Für Tapferkeit vor
dem Feinde wurde dem Schützen Martin Weißmann,
3. M G. K. in einem Jnfanterie-Regiment, Sohn des
Maſchinenarbeiters Reinhold Weißmann hier, das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Der LandſturmRekrut Alfred
Patzſch.ke aus dem nahen Michlitz iſt für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platze mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet
worden.

ss. Ammendorf, 1. Okt. Wie die Jnſchrift am
b Meilenſtein“ in der Nähe der Merſeburger Poſt
eſagt, iſt die Landſtraße Halle Weißenfels 1817, alſo vor

hundert Jahren, zu bauen begonnen worden. Beim Bau
einer der fünf Brücken in der Aue zwiſchen Schkopau und
Ammendorf, der ſogenannten Zigeunerbrücke, hob man
einen Schatzfund von 120 Bronzebeilen oder Kelten, die
wahrſcheinlich ein römiſcher Händler im Sumpf der
Schwarzen Lache verloren hatte, denn die einzelnen Fund
ſtücke bildeten in ſtrahlenförmiger Lagerung, mit den
Schneiden nach innen gerichtet, eine Walze von 45 Zenti
meker Durchmeſſer, mußten alſo bei der Verſenkung von

einer feſten Hülle umgeben ſein. Von den 120 Bronze
kelten aus der älteſten Bronzezeit befinden ſich 24 Stück
im Provinzialmuſeum zu Halle, s im Muſeum für Völker
kunde zu Berlin und 7 im Fürſtlichen Muſeum zu Werni
gerode.

Freigabe des Kohlenabſatzes von den Landverkaufsſtellen,

Vor einigen Monaten hat der e für die
Kohlen verteilung im Jntereſſe der beſſeren Verſorgung
der von den Erzeugungsſtellen weiter abgelegenen Ver
e erhebliche Einſchränkungen des fuhren
weiſen Verkaufs (Landabſatzes) auf den Erzeugungs
Bern verfügt. Nachdem nunmehr infolge des ſtärkeren

erſamdes von Kartoffeln, Rüben uſw. eine Verminderung
des Kohlenabſatzes mit der Eiſenbahn notwendig wird
hat der Reichskommiſſar dieſe Einſchränkungen bis auf
weiteres außer Kraft geſetzt und den Abſatz von den Land
verkaufsſtellen der Kohlengruben, Brikettfabriken und
Koksanſtalten wieder freigegeben. Für die am Waſſerwege
gelegenen Kohlengruben, Brikettſabriken und Koksan
ſtalten des RheiniſchWeſtfäliſchen Reviers, die von dem
Eiſenbahnwagenmangel nicht betroffen werden, bleibt es
bei der bisherigen Einſchränkung.

Mücheln und Amgegend.
2. Oktober.

Mücheln Schöſen gericht DerPolier L. auf Grube Eliſe II hatte mehrere Bretter
der Frrma Warß und Freytag durch einen Ar

beiter wegnehmen laſſen, um daraus Kalkkäſten für
die Firma Fraß und Co. zu fertigen. Er war deshalb
des Diebſtahls angeklagt, weil die Stapelplätze der
mehreren auf Eliſe II bauenden Firmen ſo nahe beiein
ander liegen, iſt ein Jrrtum des L. nicht e
Er hätte gber bei der Verarbeitung der Bretter den Jrr
tum erkennen müſſen und wurde deshalb wegen Unter
ſchlagung zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt Frau Luiſe
Sch. geb. W. in Mücheln wird wegen Verkehrs mit einem
ruſſiſchen e e zu 50 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Der Arbeiter Hermann D. in Geiſelröhlitz hat
auf dem Petzkendorfer Wege ein Bund Erbſen gefunden
mitgenommen und verbraucht und muß deshalb 5 Mark
Geldſtrafe zahlen. Der Arbeiter Hermann Tr. ausHalle (auf Eliſe I arbeitend) wurde von der Anklage des
groben Unfugs, verübt durch Wegwerfen einer Fleiſch
ration, mangels. ausreichenden Beweiſes freigeſprochen.
Die polniſchen Arbeiter B., P., S., K., Pete Sr., Wolek S.,
E. und D. auf Rittergut Wernsdorf haben den r
des Arbeiters Szesny daſelbſt e e und 70 rk
Geld, Brot, Mehl, und Broimarken enkwendet. Wegen
Diebſtahls werden beſtraft. K. mit 5 Tagen Gefängnis, die
andern 6 Angeklagren mit je 2 Tagen Gefängnis Der
Angeklagte S. iſt ferner ohne Erlaubnis nach Weißenfels
gefahren und muß deshalb 20 Mark Geldſtrafe zahlen

Wetterwarte.
V. W. am 3. 10.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

vorwiegend trocken. Nachts milder, Tag etwas kühler als
2. Oktober. 4. 10.: Ziemlich heiter, trochen. Nachts
kühler, Tag etwas wärmer als 3. Oktober.

Theater und Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Am Sonntag abend fand

die 30. Vorſtellung der diesjährigen Winterſpielzeit ſtatt.
Sie. brachte Mozarts entzückende, nie veraltende
Meiſteroper „Figaros Hochzeit. Das Haus warbis auf den lehten Plaß ausverkauſt, und an der Kaſſe
wurden noch viele Leute zurückgewieſen. Die Aufführung,
deren Spielleitung Leopold Sachſe, der Thegterleiter
ſelbſt, deren muſikaliſche Leitung Oskar von Pander
in Händen hatte, zeigte bis auf ganz geringe Abweichungen
dieſelbe Beſetzung wie in dem früheren Spielabſchnitt, doch
ſtanden die Leiſtungen nicht alle auf derſelben Höhe wie
damals. Ob das mit der nun ſchon ziemlich lange an
haltenden Kriegsernährung zuſammenhängt? Mir will
es faſt ſo ſcheinen. Auffallend ſtimmlich ſchwach war z. B.
Roeslers Figaro, der in Spiel und Erſcheinung das
ſelbe Lob verdient wie früher. Auch Eliſabeth
Sſchwarz war als Suſanne nicht auf der Höhe vom
vorigen Male. Fritz Kerz mann ſang und ſpielte den
Grafen ausgezeichnet. Dasſelbe gilt von Dina Mah-
lendorff als Gräfin und Anna Enghardt als
Cherubin. Leider waren die Pauſen ſehr lang, und die
ſchöne Arie von der Eſelshaut fiel wegen Erkältung Ada l

ert Liebans aus. Fr.
Vermischtes.

Hindenburg Ehrungen. Auf dem Platz vor dem
Reichstagsgebäude in Berlin fand am Sonntag mittag
eine große vaterländiſche Feier ſtatt. Jn der Luft

burg EhrenBläſerbunder Kosleckſche d und der Groß-BerlinerSängerbund einige Lieder zum Vortrag gebracht hatten,
hielt Rektor Bernhard. Runge eine Anſprache, in der er
Hindenburgs Verdienſte feierte. Jn e
öffentlichen Parkanlagen und Plätzen fanden ilitär
konzerte ſtatt. Auch im Luſtgarken zu Potsdam fand
eine Hindenburgfeier ſtatt. Die Schuljugend ſang unter
Leitung Profeſſor Gebhardts Lieder, und die Kapelle des
I. Garde- Regiments ſpielte. Oberbürgermeiſter Vosberg
hielt die Feſtrede. Die Stadt Elbing hat Hindenburg
zum Ehrenbürger ernannt. Für die nach ihm benannte
Spende bewilligten Elbing 5000 Mark, Königsberg 20 000
Mark, Danzig 10 000 Mark.Ein braſilianiſcher MillionenSchwindler. Das
Bunmdesgericht de eß den Braſilianer Mendozas an die
Frangoſen auszuliefern. Mendozas wird wegen Ausgabe
von falſchen Anleiheſcheinen des braſtliantſchen Staates
in Höhe von 12 Millionen Franken, die er in Paris in
Umlauf geſetzt haben ſoll, gerichtlich verfolgt.

KRehklameteil.

h S

TLarnpe

Wotan G Lampen soll
trischen Licht Anl

In Merseburg zu haben bei
Günther Liebmann.



oder Plätzen

Sonntag nachm. gegen
44 Uhr ſtarb nach mit

J Anzeigen IIIIIIIIIIIIIIIIIIE IIIFür die Aufnahmen der Anzeigen S ean beſtimmt w. Tagen S Für die Aufmerksamkeiten unä vielen Geschenke
nnen wir keine u unserer Vermählung danken herzlichst.

Verantwortung übernehmen, jedoch J
werden die Wünſche der Aue e Wer en en henle Otto Ogtermann nebst Frau

S S Merseburg, den 2, Oktober 1917.
S

III

Jch habe heute eine Bekanntmachung betreffend Beſchlag
nahme von Neſſelſtengeln ſowie Beſchlagnahme und Beſtandser
bebung von Neſſelfaſern und Neſſelgeſpinſten Nr. W I 1900/9. 17
KRA erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und
in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 2. Oktober 1917.
der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Freiherr von Lyncker,
General der Jnfanterie à Ia gulteo des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Jch habe heute eine Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für

mm y geb. Kraneis,

IIIIIIII

vroßer Geduld ertragenem
S Leiden unſer herzensliebes

Miegehen
im Alter von 8 Jahren
10 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt
an im Namen der Hinter

S Gugtkay Frlegrich,
Friedbhofsarbeiter,

nebst Frau u. Ceschwister.

Merſeburg, 1. Okt. 1917.
Beerdigung Mittwoch

nachm. 3 Ubr vom Trauer
S bauſe Kl. Sixtiſtr. 14 aus

J

Für die Beweiſe berze J

I Beerdigung unſerer lieben
I Schwägerin WitweFrau Lui e Michael
Sagen inntzſten Dank

Wilhelm Baumagann
mebet Angehörigen

Merſeburg, 29. Sept. 1917

das Aal der Firſorgeſelle

für Lungenkranke

ab im Gehöft Brauhausſtr. 10.

ſelbſt jeden Mittwoch abgehalten
b beginnen nachmittags um

r.

Merſeburg, den 1. Okt. 1917
W 3821/17. Der Magiſtra

Bekanntmach
Die Rechnung über

waltung der KirchenkaſſeMaximi für das Rechnungsjakr
1916 liegt vom 3. 28. Ws. ab 14

Merſeburg den 2. Oktober 191

Her Gemeinde Kirchenrat
St. Maximt.

Werther, Baſtor.

s

Wieſenpertau.
Sonnabend den 6. Okt. d. 9

Kötſchau (Station Leipzig C
betha) nachmittag 5 Uhr der V

auf des geſamten Grundbeſitz
der Frau Laura Müller geboren

aus
und Scheune und zirka 11
Morgen Acker und Wieſe, geteilt
oder im ganzen, ſowie einer
Boclwindmühle nebſt Motor
(dieſelbe kann auch auf Asbruch
verkauſt werden) öffentlich,
min bekannt zu gebenden Be
dingungen ſtatt. 10 Prozent
Bietungskaution ſind vom Höchſt
bietenden zu hinterlegen.
Jm Auftrage der Beſitzerin

Abert Franke, Aukttonator.
Ein keines Wohnhans,
woran ſich ein Laden anbringen
läßt, für Klempner paſſend, mit
Garten und Hausplan iſt preis
wert bei geringer Anzahlung zu
verkaufen. Näheres bei
K. Wie-aud, Mälzerftr. 8.

4 Gardinenſtangen, verſtell
bare Roleanzſtangen, 1 kl. eichene
Wanne, 1 Weckernhr und Küchen
gerät ſind zu verkaufen. Wo ſagt
die Exped. d. Bl.

im Sportwagem
zu verkaufen

Roter Vrückenrain 5, 4 Tr.
Guterhaltener Kleppwage

Eine Fuhre Gtaldüng er
kann abgefahren werden

Liefer Keller 1.

290 JDie Geburt eines gesunden

S bliebenen:

S

J licher Teilnahme bei der

befindet ſich vom 1. Oktober d. J.

Die Sprechſtunden werden da

Glurdſtüz, Aer u.

Franke daſelbſt gebörig, beſtevene e

Wohnhaus nebſt Stallg ebäude

meiß bietend unter dem im er

zu verk. Näb. Hälterr. 0, Hof at

Baumwollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte Nr. W. H. 2800/8, 17.
KRA (Neuſaſſung der Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Baum-
wollſpinnſtoffe nd Baumwollgeſpinſte Nr. W. I. 1800/2, 16 KBA
vom 1. Aprik 1916) erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 2. Oktober 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Freiherr von Lyncker,Zeneral der Junfanterie à ls gute des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung vom 2. Oktober 1917 Nr. Mo 1700/8
17 KRA habe ich Nachträge zu den Bekanntmachungen betreffend
Einrichtungsgegenſtände Nr. Me. 1/8. 17 RRA, Dachkupfer und
Slitzableiter Nr. A. 200/1. 17 RA und Deſtillationsapparate Nr.
Mo. 100/2. 17 RA verfügt-

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 2. Oktober 1917.
Her ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
Seneral der Infanterie à s euits des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Frhebung der Getreideernten. Rachpräfung
der Frnteflächenerhebung im Fahre 1917.

Generalowmlsslons-Sekretür, Rechrungsgrat Auf Grund der Verordnung des Herrn Praſiderten des
s Kriegsernährungsamts vom 30. Auguſt 1917 hat eine Erhebung

J S S der Getreideernte in Verbindung mit einer Nachprüfung der im1 r 2 Juni d. Js. vorgenommenen Ernteflächenerhebung ſtattzufinden.Se S Die Ausführung liegt der Gemeindebehörde ob.S S Die Ernteerbebung und die Nachprüfung hat zu erfolgen für
im 62. Lebensjahre.

In tiefem Schmerze

Weizen: Winterfrucht, Sommerfrucht,

frau Maja Müller e. Werdt

89 Dee Jungen GeuSo Zeigen hocherfreut an
S

S Richard Losceh, 1. t. im felde,
8 nei Frau Frlega geh Blertümptel.

Merseburg, den 2. Oktober 1917.

09 ä ä 0
Statt hesonderer Anzelge.

Gestern abend 105 Uhr entriss uns der uner-
bittliche Tod meinen innigstgeliebten Manp, unsern
treusorgenden Vater, Bruder, Schwiegervater, Gross-
Yater, Schwager und Onkel, den

und Sommerfrucht), Ertrag in enthülſter Frucht (Kernen),
Roggen: Winterfrucht, Sommerfrucht,
de a) Winterfrucht, b) Sommerfrucht,

gfer,
Gemenge aus den Getreldekarken Ebis 5.

e Anzeigepflichtig iſt derjentge, der die Bodenfläche bewirt
ſchaſtet oder ſein Stellvertreter Demnach ſind die auf gepachteten
Grundſtücken, auf Dienſtland oder dergl. angebauten Flächen nicht

vom Eigentümer, ſondern vom Püchter oder Nutzungsberechtigten

Spelz: Hinkel, Feſen ſowie Emer und Einkorn (Winter

im Namen aller Hinterbliebenen,

e o

Merseburg, den 2. Oktober 1917.

Beileidsbesnche dankend abgelehnt.
Die Beerdigung findet Donnerstag 8 Uhr von der S

le des Stadcfriedhofes aus statt ungaben haben zur Ortsliſte derjenigen Gemeinden zu
gen, von der aus die Bewirtſchaftung vorgenommen worden iſt.

Es ſind die geſamten vom Betrieksinkaber bewirtſchafteten
Flächen und Ernteerträge anzugeben, ohne Rückſicht darauf, ob es
S ſich um eigenes Land oder Pachtland, Dienſtland oder dergl.

S S z S handelt und gleichviel, ob die JFlächen innerhals oder außerhalbdes Gemelndebezirks liegen, in dem der Landbeſteller wohnt
Die Ernteflächen ſind nach Morgen die Ernteerträge nach

T re a.
beſttr in der Zeit vom bis 6 Oktober 1317 im erbegamt

Rathaus 1 Zresße, während der Dienſtſtunden 8-1 anzubringen
S Betriebsinbaber oder Stellvertreter von Betrtebsinhabern,

die vorſätz ich die Angaben, zu denen ſte verpflichtet ſind, nicht oder
wiſſer tlich unrichtig und unvollſtändig machen, oder die den zur

Ausführung der Erhebung getroffenen Anordnungen nicht nach
kommen, werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und Geldſtrafe
bis 10000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen bedroht.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriessinbaberv,
die fahrläſſig die Angaben, zu denen ſie verpflichtet ſtod, wicht oder
unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geldſtrafe bis zu
3000 Mark beſtraft.

Wir bemerken noch, daß die Säumigen unnachſichtlich zur
Beſtrafung angezeigt werden müſſen.

Merſeburg, den 1. Oktober 1917. L A I 409/17.
Der Magiſtrat

Grütz wurſt.
Am Mittwoch den 3. Altober 1917,

nachmittag von 4 bis 7 Uhr.
vird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 24 der
Grützwurſtkarte

Pſund Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfennig
e Regelung des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach
tehender Reibenfolge:

ſamt che

Für die herzliche Teilnahme und die überaus
zahlreichen Beweise der Liebe und Verehrung beim
Heimgapge unseres innigstgeliebten, unvergesslichen
Du Ernst sagen nur auf diesem Wege herzlichen

ank.
In tiefstem Schmerze

Tomaszewski und Frau.
Merseburg, den 2. Oktober 1917.

Danksasgung,
Für die zahlreichen Beweise liebevoller Teil-

nahme bei dem Hinscheiden unseres tenren Knt-
schlafenen dankt herzlichst

Ww, Balhbina Röfhe geb. Ritter
im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg, den 2. Oktober 1917.

für di n en wrgſteate r h bis 300
r die Jnbaber der Grützwurſtkarten PFleiſchverkanf auf der Freibank im Laden An der Geiſel Nr.

findet am Mittwoch den 8., Oktober d, gs, in folgender Reihen für die guhaber der Srützwurſtkarten Nr, 3801--4800.
folge ſtatt: m übrigen vleibt es bet dem bekannten Verfahren.vormittags von 8—9 Uhr auf die Ordnungsnummern 175 ur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht, dase e 76 150. Seld (60 Pfennig für Pfund Grützwurſt) abgezäblt bereit zu

Merſeburg, den 2. Oktober 1917. L. A. I. 411/17. alten
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. Merſeburg, den 2. Oktober 1917. L AI410/17.

Sas ſtähtiſche Kebensmittelamt.Roßſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 3. Oktober 1917

bei nn, Obere Breite Straße Nr. 4,zgchunetggg un 8 übr anf die Dmgiaennmmern 1801 1900 Krhöhung ges Kinkommens

84 1991-20004—5 7 2001-2100 dureh Versicherung von Leibrente bei derbei Ranidorſ Zelgkube e Aue Preussſschen Renten- Verslgherungs- Anstalt
ormit von 9 uf d rn 2201-2806 Sofert beginnende gleichbleibende Rente für Männervormittags von J Uhr auf die Ordnungsnummern e wenn ntitueſter Gatre) on v o e

bei Möbins, Tiefer Keller Nr. ſhrlich 970 der Kinſage: 7 248 S 244 D,eis Aas 14 108 I8, inachmittags von 2— 8 Uhr auf die Ordnungsgnummern 2401-2500 Bei IAgerem Aufsehub der Rentenzahlung wesentlioh höhero Sätze,

34 2501-2600 Für Frauen gelten besondere Tarifs.re r r e e nt. Vermögens te Rude 19162 124 MIiIIonen FlarkKEin Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Tarife ws Des Tone nen

Fleiſchwaren beſteht nicht. SMerſeburg, den 2. Oktober 1017. L. A. I. 412/17, Frau Ww. I. Witte geb, Steckner in Merzeburg, Markt 13.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 231
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 231 Mittwoch den 3. Oktober 1917
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







